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: EDITORIAL 


ÜEs hat sich eigentlich vieles 
bei uns geändert. Finanzieil 

Funken wir endlich vieden dmı 

Flberbilck, bucht Has gerade 

H mehr akepfeng auf uns gewirkt 

T "hat. Inngenant haben vir cm. 

3 500,2. Dn’Aunnenstände und das 

Hüeıa für diene Ausgabe haben 

Z wir uns mal wieder zusammenge- 

i pumpt. Ein Zustand, der eigent- 

ETUER Unereräglich sein suite, 

een 

2 auch für alle Leser. Unsere 
Runtonummer steht im Impressum 

und 20 Bei jeder aufgerufen, 

Heinen Spendenfleid erneut Un- 

Eier Dewein zu stellen. 


TDie Finanzielle Umstellung hat 
auch Ärger bereitet, so wurden 
Schon mal Rechnungen und Mahnun- 

gen doppelt rausgeschickt, ob- 
Nchl bereits bezahlt worden 
war. Dies hat uns u.a. einen 
bösen Brief eines Genussen be- 
jschert. Er als Anarchist 
Ipfand os als Unverschämtheit, 
idaß wir ihm schlechte Zahlungs- 
Imoral unterstellen würden. Wie 
Feresagt, wir hoffen, daD solche 
}Böcke demnlichst nicht mehr g« 
3 nehussen werden. Hätten aller- 
{dings alle auch eine 'anar- 
onistische Zahlungsmural', su 
brauchten wir uns mit Zahlunge- 


Tkuntrulle und ähnlichem Kram 
nicht herunzuärgern. 
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menten gewonnen haben, erfreu- 
licherweise haben endlich Ge- 
missen die Initiative ergrif- 
fen Beiträge an die Redaktiun 
au schicken. Zusätzlich kanen 
Sehr viele Anfragen zu den 
Thewen Gewerkschafte- und Be- 
triebsarbeit sowie Stadtgue- 
rilla. 


Gerade diese Fragen werden im- 
ser wieder an uns herangetro- 
‚gen und zeigen uns, dal es 
äringend notwendig int grund- 
sätzlich zu diesen Themen 
einmal Stellung zu beziehen. 
Momentan sina wir allerdings 
kaum in der Lage dazu auch 
much Stellung zu beziehen. 


Wer also zu diesen Themen Stel- 
lung beziehen will, um damit. 


eine Diskussion anzuregen, sei 
herzlich eingeladen, seinen 
Beitrag an uns zu schicken. Für 


alle, die an einer Mitarbeit 
interessiert sind, hier nuch 
mal der nächste Redaktiuna. 
Schlußtermis 


15. Jamar 1976 


Auf Seite & der Nummer 7/75 
veröffentlichten wir "Nateria- 
Yien zur Betriebsarbeit". 
Fälschlicherweise wurde der 
Artikel mit Genossen des Anar- 
Ohu-Syndikats! gezeichnet. Da 
dieser Artikel nicht auf unge- 


2 


teilte Zustimmung stieß, hätte 
es richtiger "Einige Gennssen 
des Anarcho-Syndikats! heißen 
müssen. 5 


Der Tod Franeos hat viele mit 
der Hoffnung erfüllt, dad die 
Fevolutinnären Keäfte Spaniens 
bald das Bild bestimmen werden. 
In Berlin wurde zum "Ableben! 
eine Kurzresolution bekannt, 

de wir hier - weil treffend - 
wiedergeben wollen: 

"vir begrüßen die Absicht der 
Bundesregierung den Bundeser- 
nährungssinister Ertl zur lem 
erdigung von Franco zu entsen- 
den; denn in Spanien ist ein 
Schwein gestorben!" 

äber während nun in Spanien 
oine leichte 'liberalere Brise! 
Yeht, beginnt hier in der BRD 
Sin Scharfer Wind von rechts 
Zu vehen. Staatsanwälte und 
Polizei haben am 24. Navenber 
die Räume des Trikont-Verla, 
der Druckerei Gegendruck in 
Galganz und versehledene Ver- 
lagsauslieferungen durchsucht 
und mehrere Bücher - darunter 
das Buch vom Bommi-Baumann 
"Wie alles anfing! - beschlag- 
mahnt. In Gaiganz ließ es sich 
ie Staatsanvaltschaft nicht 
mehmen,auch ein Exemplar der 
BEFREIUNG mitzunehmen. 

Durch die Durchsuchung und die 
faktische Lahnlegung des Tri- 
kont-Verlages wird jetzt schon 
eine Genetzesvorlage angewandt, ı 
Sie erst noch Gesetz werden F 
soll. Der $ 88a (vormals geplant} 
als i3om) wira die Existenz 
aller linken Verlage und Zei. 
tungen extrem gefährden. AllL 
was gegen diesen Staat gerich- 
tet lot - gemeint sind dabei 
Schriften und Zeitungen - kann 
bereits als Gefährdung des © 
weinwohls deklariert worden. 


Aber bereits heute steht fost, 
S85 wir > als Toll der revolu: + 
tionären Linken - uns niemals 
die Möglichkeit der Propagen- 
da'nehne lassen. Ba hat bereite 
mehrere Phasen in diosem Land ® 
gegeben, in denen die Opposi 

ten lediglich im Untergrund 
Organisieren und agitieren 
könnte. Wenn der bürgerliche, 
Stan: uns ale Möglichkeit der 
propagandistischen Arbeit 
Aiemt, su werden wir Mittel 
Und Wege Finden, uns Gehör zu 
Yarschaffen. Wie sang Wolf 
BieHeenn 20 schön: "Han verbo- 
ten int, das macht uns gerade 
Scharrı 


Denkt also dran, nur durch Su- 
lidarität und enge Zusanmen- 
arbeit können wir diesen Schlag 
gegen uns alle abwehren. Aber 
Auch durch vermehrte Nitarbeit 
an der Zeitung, Verteilen und 
Verkaufen der Zeitung, Artikel 
schreiben, Geld spenden, Aban- 
‚nementen werben, dies alle 

sind Dinge, die Jeder machen 


kann, aie uns allen und einer 
zukünftigen Freiun Gesellschaft 
Stonen. 


‚EURE REDAKTION 


Wie allesanfing... 


Vorgriff auf das MAULKORBGESETZ 


* 


Am 24.11.75 wurden in:Bayern 
verschiedene Wohnungen und Go- 
schliftaräume durchsucht, darun- 
ter die der Basia-Duchhandlung 
den Trixont-Verlages in Nünchen 
und die Druckerei "Gegendruck' 
in Gaiganz bei Erlangen. 

Gesucht wurde per richterlichen 
Beschluß das Buch 'Wie alles an- 
fing! von-Nichael 'Bommi! Hau- 
mann. Doch man beschränkte sich 
nicht auf das Auffinden von 
Exemplaren und Druckplatten des 
Baumann-Buches, sondern nahm 


bei dieser Gelegenheit noch an- 
dere Blicher mit. Sämtliche Ex- 
emplare des Buchen 'Aun di 


Krankheit eine Waffe machen! 
vom SPK (Sozialistischen Pa- 
tionten Kollektik - seit.3 Jah- 
Ten auf dem Markt) sowie ' 
waffnoter Kampf und Nassenli- 
‚nie! von der Gauche Proleta- 
Fionne (ebenfalls seit 3 Jahren 
zu kaufen) wurden gleich mit- 
Deschlagnahmt. Die Polizei nahm 
insgesamt 1.600 Bücher mit,da, 
gesamte Prospoktmaterial, 0. 
Schäftebücher, Dankausalge, Ton- 
Jünder für Plattenaufnahmen, 
Auftragsschreiben, die Kunden- 
kantei sowie amtliche Schreib- 
‚maschinen und der Composer wur- 
den abtransportiert. 


DER TRIKONT-VERLAG. WURDE PRAK- 
TISCH LAHNGELBGTIT LT! 


Die Spitsfindigkeit der Boanten 
reichte soweit, daß sie Daumann 
auch noch in den Geschäfte- 

dev. Privaträumen vermiteten und 
stellten deshalb alles auf den 
Kopf. Stundenlang durchwühlten 
io die Räume, besondera eine 
Gantarbeiterfamilie im Anbau 
wurde betroffen, deren Wohnung 
in einen wüsten Zustand zurück- 
gelassen wurde. 


Gleichzeitig wurde auch der 
Frauenvorlag 'Prauenoffenslve, 
‚deren Geschäftsräume sich iı 
gleichen Haus wie Trikont be- 
Tinden, durchsucht und Druok- 
Platten ihres Journals "Femini; 
mus und Ökologle' wurden in Gal- 
guna beschlagnahmt. 


Dis Polizei hielt sich vader 
m richterlichen Beschluß des 
zu beschlagnahmenden Buches 
noch an den Hausdurchsuchungs- 
befehl, der sich Lediglich auf 
‚den Trlkont-Verlag beschränkte, 
die anderen Stockwerke (Privat- 


wohnungen, Frauenoffensive) Je- 
doch nicht betrat. 
In Gniganz wurde das Spoktakeı 


noch übertroffen. Die Polize 


umstslite den Geschäftsbotrien 
mie Hunden. 


Simtliche Druck- 
Baumann-Buches wur- 


nuchungsbefehl aufgeführt waren. 


(Sogar ein "BEFREIUNGS'-Exomplar 
Wurde beschlagnahnt). 

Das Studio der Grafikerin, die 
den Umschlag zum Baumann- Buch 
‚estaltote, wurden durchsucht. 
Man glaubt os bald nicht) 


Am.25. und 26. 11. 75 wurden 
weitere Exemplare des Baumann- 
Buches in Frankfurt/M und Der- 
lin Deschlagnahmt. 


Diese Aktion ist ein schr ekla. 
tanter Vorgriff auf den Bonner 
Gesetzesentwurf zur "Befürwor- 
tung von Straftaten', der sehon 
unter den Begriff "NÄULKORBIE- 
SETZ' in aller Munde ist. 


Erstaunlich ist, daß =.B. g. 
waltverherrlichende Landser-Li- 
teratur und andere faschistische 
Schriften nicht beschlagnahmt 
worden. 

Erstaunlich {st noch, daß die 
beschlagnahmten Bücher nicht erst 
jeit sehr kurzer Zeit auf d 
Büchermarkt sind, Das Baumann- 
Buch wurde auf der Frankfurter 
Buchmesse Sffontlich vorgestellt 
und ist seitdem in vielen Lin- 
ken Buchlülden zu kaufen gew 

Die beiden anderen Bücher sind 
schon meit 1972 auf den Dücher- 
markt. (Übrigens: das Haumann 
Buch ist sogar In den Knast go- 
schickt vorden und durchge- 
Kommen! 11), 


Inzwischen haben sich mehrere 


Verlage, Druckereien und Duch- 
läden eunammengeschlonsen, 


das Daunann-Buch neu zu pubLi- 
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Wir sind dazu bereit, di. 
Vorhaben in jeder Beriehung zu 
unterstützen (obwohl wir nicht 
unbedingt mit dem Inhalt des 
Baumann-Buches übereinstimmen 
und viel zu kritiaieren ha- 
bon, besonders die Denunzla. 
tionen von Bommi Baumann) ‚denn 
dieser Angriff auf Verlage, 
Druckereien, Vertriebs und Duch- 
den sowie deren Publikaticnen 
verlangt von uns allen die 
ErÜBtnÖgLiche Solidarität, die 
Auch praktiziert worden sollte, 
indem man =.B. hilft, diese Bü- 
cher zu vorkaufen und zu ver- 
treiben. 


Doch eines ist klar. 
Es komat gar nicht darauf an, 
gegen ein bestimmten Buch vor- 
Zugchen. Diese Aktion, die nur 
im 3. Reich ihresgleichen kennt, 
ist ein Vorwand, um gegen Verle. 
‚ger, Drucker, Unschlaggestalter 
und Verkäufer - alno den ganzen 
Personenkreis, der notwendig 
ist, ein Buch an den Leser zu 
bringen - vorzugehen. 


Auf diese Weise hofft unser 
Mechtsataat' politisch unlieb- 
same Literatur mundtot zu ma- 
chen und die wirtschaftliche 
Existenz ihrer Produzenten und 
Verkäufer regelrecht zu vernich- 
tan- 


Dor berühmt-berüchtigte MAUL- 
KORNPARAGRAF 88a (vormals 1304) 
ist hier eindeutig achon ange- 
wendet worden und es bleibt 
unserer Phantasie überla, 

uns auszunalen wio 

wird, wenn die; 
Lich’ im Bunde 
det wird, (Wa. 


wohl nicht lange 
auf sich warten lassen wird) 


Genossen, es ist Sache der Lin- 
on, weiche Bücher sie publi- 
zieren und nicht Sache des Staa- 
Bestıı 


Zur Frage der Unterstützung: 


Es wird Geld gebraucht, um eine 
Kampagne gegen das MAULKORBGE- 
SETZ zu starten. Ea fallen z.B. 
Unkosten für dio Herstellung 
der Dokumentation an, taure 
Telefongespräche ete. 


auf folgende Kontenn 


Trikont-Verlag Gmbil, 
München 226585-800. 
Bankkonto; 


PS-Konto; 


Die Heilung.... 


"Meine Entwicklung vom KBW Anhänger 
zum undogmatischen Sozialisten, 


Im folgenden berichtet ein Genosse in 
(Komsunistischer Bund Westdeutschlande) 
Yossagte und er zum undogmatischen Sozialisten wurd 


wie er sich vom KB W 
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‚Pr Bericht ist auch deshalb interessant, 


Jiner Art Autobiographie, 


weil mal wieder 


die üblichen Praktiken der K-Gruppen deutlich aufgezeigt wer- 


den. In den 
Synätkaltamıs-Diskussion gelten, 
litimche Position dar. 


JSehließenden Ausführungen, die als Deitrag zur 
stelle der Gen 


ine po- 


Wir hoffen, daß solche Beiträge Anregungen geben, ähnliche Er- 


Fahrungen und Disku: 


Tone an uns einzuschicken. 


Vor etwa 4 1/2-Jahren merkte 
ich, daß die schönen Worte von 
der 'Freiheitlich-demokrati- 
schen-Grundordnung'der BRD nicht 
mehr als Worte sind. Das var der 


Vürgerlichen Erziehungssysten 
und die Empörung über die Un 
tordrückung der Arbeiter und 


der Völker der 3. Welt machten 
mich un Sozialisten. Im Laufe 
von etva einem 1/2-Jahr inten- 
siver Diskussion mit Freunden 
und Mitschülern begriff Ich, 
dad ich mich organisieren mußte, 
um etwas zu erreichen. So kam 
ich über den "POLITISCHEN AR- 
BEITSKREIS OSNABRÜCKER OBER- 
SCHULEN! (inzw. aufgelöst) in 
eine Synphatisantengruppe des 
Kommunistischen Oberschüler- 
tundes, dessen Mitglied ich im 
Mrz 1973 wurde. Zu dieser Zeit 
machte Ich einen großen Fehle, 
Ich begann mich voll mit des 
OB, dem KB Osnabrück (heute 
KBWZOrtsgruppe) und der maolsti- 
schen Theorie zu identifizieren 
und alles zu schlucken, was von 
"oben'kam - sogar die Theorie 
von Stalin ale "großen Komau. 
nlsten mit Fehlern'. Ich wurde 
zum dognatischsten Typen, der 
In Osnabrück rumlief. 


Die "Heilung! verlief fulgender- 
maden: 

Ich begann Biermann zu hören 
und über viele Dinge (besun- 
ders Stalin) nachzudenken. Ich 
merkte, daß der KBW, auf den 
ich größe Hoffnungen im Sinne 
der Einheit aller Kommunisten 
gesetzt hatte, andere Gruppen 
Senauso anpinkelte, wie mir da, 
bei den 'narzistisch-ienı- 
nistischen Parteien! su auf den 
Geist gegangen war. Und während 
der Chile-Kanpagne im Septenber 
und einer anschließenden Eng- 
landfahrt merkte ich, daß viele 
Trotzkisten - die ich bis dahin 
als schlimme Konterrevulutiunäre 
angesehen hatte - genausu 
Kummunisten waren wie ich. Hin- 
zu kamen Kritik an der cHinesi- 
schen Außenpulitik und die Lak 


türe des Buches "Arbeiter und 
Äpparate, das an einigen Stel- 
18n das Problen "Einheit der 
Tevolutiunkren Linken" von un- 
äögsatischer Seite her angeht, 
Nein Glauben an den KBU und die 
KP-China geriet ins wanken, 
Anfang dieses Jahres verfasste 
ich dann mit einigen 'eriti- 
schen Gensnsen' ein 

Papier, das versuchte, mit 
Sinen payeholugischen Ansatz- 
Junkt (Verdrängung individu- 
ler Probiene) den Dogmatis- 
Aus in der Konkurrenz unter 
Tinken Organisationen zu er- 
klären und zu kritisgeren. 

Dieses Papier (hinter den ich 
heute nieht mehr stehe, veil 


es zu vereinfachend und teil- 
Weise einfach falsch war), 
Yührte zu einer hysterischen 


kratischen Zentralismus' vor 
Augen führte. Meine politische 


tisch. spuntaneistischen" Ele. 
Senten. Ich verfulgte - gemein- 
Jam wit anderen Genu, 

eine Art Duppelstrategie: Ei- 
nerseits Arbeit in den Schul- 
Zeilen auf Grundlage des - 
damals noch als richtig ange- 
sehenen - KEN-Programms, ande- 
Terseita "Veränderung des KEW 


Wir sind die ehärketen der are T 


von innen her'. Das Prinzip 
4es'demokratischen Zenfralismus 
stellten wir nicht in Frage 

mur die Anwendung beim’Kl 
Nach weiteren Erfahrungen der 
politischen Arbeit an der 
Schule, in der Jugendzentrums- 
bewegung und im KOB gab mir eine 
erneute Reise nach England 
in den Sommerferien Gelegenheit, 
über vieles nachzudenken. Ich 
kam zu dem Schluß, der Haupt- 
fehler der Linken, auf den 

sich Dogmatismus + Fraktio- 
nierung zurückführen 11eßen, 

‚ei ihre Abgehobenheit von den 

‚en, d.h., die linken Grup- 

'n (wie der’ KBW) gingen nicht 
Aus von den konkreten Bedirf- 
nissen der Massen in ihren 
Arbeitsbereichen, 

yorher fontgelogten Linien und) 
Programmen. Zur Entstehung 
dieser Ansicht hatte bei mir . | 
auch die Beschäftigung mit der 
Tneorie der Guerilla und de 
Volkekriegs beigetragen (RAF, 
Lateinamerika, Black Panther’ 
Party (George Jackson: 'orga- 
nize the masses around their 
real needs"), Palfstina und 
Mao (kümmern wir uns um das 


“ 


auf 
der Grundlage disser Kritik den 
KOB zu vorla, 

Wir kamen in Kontakt nit ande- 
ven ex-KBw-lern, die Jetzt Anz 
archisten sind, und ieh 

ins einige anarchistische und 
spontaneistische Bücher. Ich 
begann also, mich mit dem An- 
archismus zu beschäftigen und 
Abonnierte auch die 'BEFREIUNG!, 


Soweit die 'Memos. Ich heffe, 
es war interessant für euch 2.) 


trägt auch zum Verständnis 
des folgenden bei. 


Ich werde jetzt nämlich vorsu- 
chen, etwas ausführlicher die 
politische Position darzustellen 
die ich jetet oinnehme; die Per- 
Spektiven, die ich für ale ro- 
Yolutionäre Linke 


50 Ausführungen auch als Beitrag 


- a) zur Anarchu-Syndikalismis- 
Diskussion. 


=») zu der Frage, vie in vel- 
Chen Naße und in welchen 
Sinne die anarchistische 
Theurie und Traditiun für 
die revulutionäre Linke in 
der BRD heute relevant ist 
und werden kann und. 


- ©) im gevisson Sinne zum Sel- 
batverständnis der "BEFREI- 


ur. 


Meiner Meinung nach ist eine 
Siegreiche soziale Revolutiun 
in’der BRD nur denkbar, wenn 


sich eine neue revolutionire 
Linke herausbildet, die zus, 
Faktoren miteinander verbin- 
ders 


1) Eine offene, unvoreinge- 
nommene, undogmätische und 
bufreie Diskussion über alte und 
Erfahrungen, 
die konkrete 
der Massen aufgrei- 
ft und den Anstoß zum Kümpfen 
Gibt. In diesen Kimpfen ent- 
Stehen durch die Selbstorgani- 


‚gane. (Räte) und damit der Über- 
Bang sur Selbstverwaltung di 
Volkon in allen gesellschaft-. 
Lichen Bereichen und die Verge- 
#ellnchartung der Produktio, 


noslale Revolution, die 
also ala Pr. 


jor rovolu- 
an 


A) Schliren von Eupörung (Agita- 


tion) 
W) Aufarbeitung und Vorbrei- 

f 

‚nda) und 


tion der Kämpfe. 
Ihre'Avantgade-Funktion' wre 


defindet 
Koordi- 


chen Sorlaliamus 
(Partei) sondern ein 
nationszusammenh, 

1itischemllitkrt; 


Probeoxemplar 


organination könnte unter den 
heutigen Dedingungen keine rain 
‚Prolotarische Klassenorgani. 
tlon sein, sondern müßte auch 

/r und Studenten un- 


'yndikalismus') 
pt int eine Folze- 
Mus meiner Kritik an der 


Konzept 
Anarchu: 


als auch gemeinsamen (Kätemacht) 
eingegangen sind - alles Elemente 
Sie mit beiden Richtungen grund- 
sätzlich vereinbar sind Damit 
kommen wir näm’ich zum spring- 
enden Punkt - ‚ch bin zwar (wie 
übrigens auch jeder Narxist 

für die Anarchie, also für eine 


Gesellschaft ohne Herrschaft und 

Ausbeutung, allerdings sche Ich 

sin blodes anknüpfen an 

Anarchosyndikalistischen Tradition 
Ihr es offenbar versucht - 


üre Theorie und Praxis 
in der ID, d’h. die eigent- 
liche Wichtigkeit des Anarchie- 
mus Liegt für mich nicht in ıhm 


sozialrevolutionären Theorie. 
Und rundweg ablehnen muß Ich e 
ne grundsätzliche Ablehnung des 
Marxismus als 'autoritärer So, 
zialinmus'. Zwar bin ich kein 
Narxiat im Sinne einer Anbetung 
des 


Narx und von Marxisten vie Rosa 
Luxemburg, Karl Körsch, Trotzkl, 
Guevara sie, kann sehr Ichr- 
reich sein (auch positiv). Eine 
totale Ablehnun Narxinmıs 
tät wichtige revolutionäre Er- 
fahrungen unter den Tinch fal- 
ton - 2 B. die marz,-lenin. 
orientierte Guerilla in Latein- 
Anerika oder dis linke Oppont- 
tion in der KPDSU der 30er Jah- 


Meiner Meinung nach werden in 
die Theorie einer neuen 
tiönären Linken 


Linken, 
Irteiaufdau" und den 
Aamus der NL-er ablehnt. 


und sich daher eins Menge Offen- 
heit bevahrt hat. 
de on 


Una ieh fin- 
‚ehr wichtig, die Pronse- 
die keinen Anspruch aur 
ite der Wahrheit erh. 
ben und eine offene Diskussion 
ermöglichen - zu denen neben der 
1LOG-Zeitung und der Thing u-a- 
auch die "BEFREIUNG gehört - 

zu erhalten und mitzutragen. 

Das gleiche gilt für Projekte 
wie den "ANDEREN BUCHLADEN". 


110 pfennig (porto fs drin) 
a: '&. aüller 
Postfach 4528 


Bkarlarehe 1/baden 


Die obigen Ausführungen sollen 
aber insoveit am Selbstvorständ- 
mis der "BEFREIUNG! rütteln, ala 
mein Standpunkt eher "undogsa- 
Üilsch-linkepluralistiseh" ale 
"rein anarchistiach' - und aa, 
müßte auch für die Presse einer 
neuen revılutionären 1 

Ablgen Sinne gelten. 


Nochvas zur Organisntiunsfrage: 
Innerhaid des undogmatinchen 
Teils der Linken (Revolutionii- 
ror Kampf, Sorialintinchen Büro 
(zu theorstisch) und Anarchinten) 


Seibstirganisatien ste.) m) 
liche Übereinstimmung. Daher“ 
finde ich, um zu einer frei- 
heitlich«horinlintinchen, orga- 
niniorten Bewegung auf der Grund- 
lage des Rätopedankons und 


lutionäre Linke', #- 
‚on, wäre es wichtig, die Zur 
ammenarbeit und Verständigung 
dieser Gruppen zu fürdern. Z.B. 
könnte ich mir auf der Ebane 
Von Arbeitsbereichen gemeinsano 
Basisgruppen vorstellen, oder 
Projekte wie den 
(Fina® ton 
(gibt's nur bür- 
1iöhe Läden und einen KIV- 
Parteishop), auch in Bereich den 
Prossewenens. Überhaupt können 
Zunammenarbeit und Erfahrungs. 
austausch der undogmatischen 
Linken gar nicht gut gemug sein ! 
(Denn: Allein machen sie diol 
sin!) 


"Aus dem Vog, Kapitalisten! Die 
Ännen wirt 


Tone sind wirt 
TFon-Steine-Scherben) 


Impressionen von ’nem 
Prozess * von Robert Jarowoy 


An sich hatte ich auf den Pro- 
820" ja seit 20 Monaten irgend- 
Wie gewartet, mich innerlich 
rauf eingestellt. Dann kameı 
Sie aber erst am Morgen vor 
tte una pralle 
(äle mich ge- 
‚lich schwach 
&urch die Gegend führen, hin 
nach Darmstadt, vo's stattfin- 
den sollte. Dort, im Knast, 
dann erstmal all diese Pro, 
ren. Vartezelle, kahl, mit 
Sprüchen an der Wand und Gemäl- 
den. Fixer-Ole grüßt alle Gift- 
moiche. Nieder mit der Klassen- 
Justiz. Bewährung widerrufen, 
‚komme nach Butzbach, Charly aus 
Wiesbaden. Dazu Genitalien zu- 
hauf. Na, dann zur Kammer. Ei- 
ne Stunde durchblättern sie 
Buch für Buch, jedes sicher 
schon dutzendfach nach Zinken 
(gescheckt. Plötzlich hat er was 
Sntdeckt. Ha - was, bitte achr, 
Yst denn das? Das, sage ich, 
das ist mein Reiso-Necennaire. 
50, und die Schere - wozu 
bräuchen sie die? Erzählen Sie 
uns bLoB keine Geschichten, wir 
Wissen, ver sie sind! Also, 
Sag ich, das ist eine Nagel- 
Schere, mit der ich mir die NS- 
ge schneide, zuweilen. Am An- 
Fang neigt man in derartigen 
Füllen noch zu scherzen, da: 
Unterläßt man dann aber bald. 
50 auch ich, und schließlich 
Sieht er'n ein, gibt sie zürück, 
ärcht mit Entzug, falls ich... 


Dann geht's wieder ab in die 
Vartezelle. Nach ner runden 
Stunde stwa holen sie mich, 
Astürlich zu zweit, Ausserdem 
Tman ist ja nicht irgendwer- 
Aach 'nen Kalfaktor, der mit 
en Büchern, Tellern und Dek- 
kon hinterherächzt. Reden darf 
Sr sowieso nicht mit mir, soll 
©7 kchzen. Im Block, wo ich 
Rinkoem sind alle voggeschlos- 
In. Nebenzelle ist leer, ich 
am Hand mit Doppelgitter, 
aD nichts rausfällt. Na, das 
kennt man ja. Dann bezieh ich 
das Bett, Schmeiße mich drauf, 
Yöllig tot. Auf, zum Besuch. 
Tare Schwester ist da. Zwei 
Grüne begleiten mich, dort 
Übernahme durch zwei vom LKA 
mit gezücktem Notizblock und 
Stirt, Pistolen sowieso. Die 
Sind wie Krawatten für sie, 
Beinte mal einer. Ich trug nie 
Krawatten, dachte ich dann. 


Sie steht da, ich nehme sie in 
ie Arme, flüchtig, setze mich, 
Sag: na? Denke, sieh diese Bull 
lem, schamlos, eiskalt und ge- 
arslıt, sieh sie, den fahrigen 
Blick, zerzaust und klein. 
Brauchst du was? Fragt sie, 
Bist du okay? Stell dir vor, 
Sie nehmen mich jetzt dauernd 
fest. Also nur mal sc, 
Spaß, zwecks Desonstratiun. Ich 
Tauche, rede von was, weiß 
Sie auch, schluß. 
Leibesvisitation. Ab in diı 
Besen steht schon an, 
grau und helbkalt. 
‚Fe ein wenig drin 
Fam, "rauche, klebe paar Fotos 
an die Wand’ über Ritzen und 
Löcher. Rasseln in der Stahl- 
Yür. Machen sie sich fertig zum 
Rechtsanwalt. Ich wühle Ordner 
aus den Kisten und trutte hin- 
terher, überlege: varum ich 
Sigentlich immer die ganzen 
Ordner mitschleppe, aber das 
gehört sich wohl so. Der An- 
Yale sagt, er wäre arg in Eile, 
Zeh er dächte sich das so und 
50, ub ich übereinstimme. Ja 
Klär, sage ich, so muß das sein 
una Acht andere, allein schun 
Yegen der Idealkonkurrenz. Er 
nicht, genau, tschüss dann bis 
Sorgen. Tschö: 
In der Zeile hat wer Inzwischen 
le Fotos ab- und zerrissen, 
Tietscht, das sei verboten, die 
Wände zu beschsutzen. Venn man 
Kraft hat, kann men jetzt sagen, 
Wieso denn gerade bei mir, habe’ 
Immer, völlig neue Verurdnung 
und 20. Aber ich dan sein, 
Sage nichts, rauche 'ne Ziga. 


6 


sche - zum ersten Mal 
Jahr - aus 


denke an sich nichts. Streif- 
lächter allenfalls ziehen 
schemenhaft innen vorbei. Der 
Anwalt, die Schwester, die 
Liebste, Bullen, Handachellen, 
MP Dann ziehe ich mich aus, 
lege mich hin, höre kurz noch 
in’den Kopfhörer rein. Franco 
je1'am Sterben. Verreck, du 
Mördratte, denk ich noch kurz 
und schlaf ein. 


(9) 


Am Morgen um 6 Sst nordagepol« 
Yerten auf dem Flur, Licht 
geht an. ich springe satzartig 
ST und’ verliere das Glnichge: 
Aicne: Man vergist im Traum 
Yelent ie Schwäche. Na, im 
Sitten ziehe ich mir die Hose 
Ai: Tür geht auf, Frühstück 
ibts nicht, Malkkaffee wird 
Aber nungesähenkt. Ich tobe, 
AtTaer Kanne hin und her, ver- 
eenueee aie Muirte, soll mei” 
Fer Wilı entleeren, die Post 
geben, Dlicks überhaupt 
nieht nahe, altes geht wahn- 
enle schnell. habe vergen- 
AentaS sagen. daD ich Kiopa- 
Mer bräuchte. In Linburg, wo 
Yen vorher war, ging das ge- 
Aitıleher her, hier Ant die 
Tür schon wieder zu. Also vasche 
Ten Sich, ziehe nich an, mache 
dns Beet, räume Kram hin und 
Bar, asche mir einen Kaffes mit 
Instant zurecht, suche Tabak, 4) 
Diättehen una Hölschen zusammen) 
Da'kammt der schon wieder. Es 
Ye noeh nicht mal sieben. Ich 
Alkke Termin, solle mit auf die 
Hanser. Das habe ich tatslch- 
Yen haibovsgs vergessen ge- 
at. Also sehvarse Jacke an, 
Yehnoll mai gekkemt, Tabak ein- 
aehleckt und'zaus ih die Kälte, 
Setiniien eskortiert. Zur Kan“ 
Eee Geben viz hintenrun. Das 
EN “damit ich keinem be- 

Se hsglich Kassider blinz- 
Ergaetor Verbreite oder der- 
Allsenen: Dort in die Vartezel- 
eier zwar aiesmal ne 
Aero: aber 836 sind alte 
EIER: Nackt und kahl mit 

1m rouche, 


geleiten zu neı 
Transporter. Ene ich's über“ 
blicke, sitze ich in einem 

Kasten’ - vierzig mal dreißig 
Zentimeter, hundertundfünfzig 


hoch. Da ist es atockaunkel, 
ich sehe absolut nichts. Toten- 
stille, Faat Frost, Stahlwände, 
Nach einer ewigen Zeit - Stim- 
mon, die Wagentür geht auf, Ich 
hörs meinen Genossen fluchen. 
Wir haben uns die ganzen Monate 
nie gesehen, überhaupt, einmal 
bin Sch nur’ kurz einen’ begog- 
net. 

Dann holen sie mich wieder 
raus, um die Leibssvisitation 
nachfuhölen, Auf der Kammer: 
Ziehen nie die Schuhe aus, ab- 
tasten, der Kull wird aufge- 
dreht. 'Gut, alles klar. Wieder 
wurlck In’die Kabine. Türen 
schlagen, der Motor geht an, 
Gerumpel. Ich nahe nichte, be- 
fürchte. in Panik zugeraten, na- 


eo wir, daß es keinen Unter- 
Ichied macht, ob ich wan nahe 
oder nicht. Nach einer wiederum 


wälte, dio ich zum Teil gar 
nicht konne. Alle reden durch- 
Sinander, ich überloge, ob as 
"in, din 'Liebate, wohl da sein 


wird, Die Anwälte packen Roben 
Aus, wir gohen sohn Meter 
‚durch den Flurı Allos voller 
üner. Im Saal aitzen zu mai- 
In Erstaunen eiemiieh viole 
te, vielleicht viersig oder 
"0. Ich sehe nur Köpfe, sitze 
@wischen Akten und Anvlilten, 
das Gericht stiobt rein. Ich 
entdecke sie Annitten Unbekann- 
ter, wie int da. Das beruhigt 
mich enorm. 


Mein eiher Anwalt beginnt, ei- 

‚nen langen und sehr kumplizler- 

ton Antrag vorzulesen, der ir- 

‚dendwas mit der Unauntändigkelt 
'® Gerichte zu tun hat. Ich 
van Aeie zu zeit vorran. 
ei 


rennrechtliche, sachlichrecht- 
ichs und solche andere Hand- 
Aungsbegriffe, dio mir sümt- 
Air) 'k Amponteren. Ich den- 
ke, den Typ hat ganz schün was 
drauf, mo juristisch genchen. 


Aber oh aahe die Dinge hier 


Intisch 


mich Flebrig, dann 
PitfenLioh Verhandiungepau- 

Mir ging wieder In "unseren 
Eimer JR daB. Day 


be 20 Monate Kedne, 
Renten habe 


hen. Ein Anvalt gibt mir einen 
Mantel, heißer Kaffee kommt in 
Bechern, Zigaretten, Schoknla- 
de. Ich beginne, mich in die 
einzufinden, sis zu erfassen, 
und mich zu’ fragen, ob ich mir 
mun wegen des ganzen Aufruhre 
geschmeichelt vorkımen soll, 
oder ob die alle nicht mehr 
ganz dicht sind. 


u 


Bonchliene, 
beiden zu Finden, schlonders 
nach der yaus. 
nom Plate, grinse mal aligon 
tausche sin Lichein mit der" 
Liebsten und biättere npannı 
halber oin wenig in den Akten- 
binden, die nich da türmen. 
Immerhin nind nie Ja dazu b 
ntimmt, Dann file mir auf, 
(daD tch doch paar Typen bei den 
Zuhörern nchon ma. bemorke 
forner, daD on vorwiegend 
recht anarchinch ‚nusnshonde Mid- 
chen mind. Das Ast ein zlomli- 
‚ches Ding, denn man int os Ja 
icht mehr gewöhnt, Mädchen zu 
‚chen, noch dazu wölche, wu man 
sich oinbliden kann, dad sie 
nicht nur wogen des Spektakele 
‚gekommen sind. Einer kommt mit 
gebaliter Faust rein, zwei mit 
non Kleinkind, dor Staatsanwalt 
Fodet. Moin Anwalt zur rechten 
tuncholt mir otwas ins Ohr, 
moin Genoase hinter mir reicht 
Pralinen durch. Nein Zahn tut 
weh und der erste Varhandlungs- 
tag int rum. Naja, denk ich 
noch beim Rausgehen, eigentlich 
int das ja gar nicht so schlecht. 
Zurück geht'n dann wie hin, ab- 
‚surderweine sind wir wieder geo 
trennt, Auf der Zelle fällt ih- 
nen oin, daß nlo das Ennen vor- 
gassen. Zwei Grüne und ein Kal 
Faktor marschloren las, dio 
Küche ist im anderon Block, a- 
ber on klappt bokonme, 
noch war, sage, daD ich Klopn- 
pior brauche. Nachdem ich ge- 
gessen habe, kommen «wol Grüne 
Rolle anntulzlert. 

do Tür nieht 
©, womöglich aprünge ich 
ihm sonst noch an, könnte bel; 
sen, spucke, kratzen. Dann Drin- 
gen’ sie ate Zeitung ünd Post. 
En ist gogen drei. Teh bin völ- 
ig fertig, mu aber schon wie. 
der raus, Hofgang. Der Int 
trotz allem vonnöten, des ch 
‚chun stark reduzierten Kral, 
taurs wegen. Der HoFgang Ist 
aber kein Hofgang, sondern 


her ein Hinundhergang. Genau 


7. 


ieh 


18 Schritte vor und zuriick auf 
einem Fliosenwog, an beiden 
Seiten steht je ein Grüner. Ne 
halbe Stunde dauert der Aus- 
Flug. Ich denke immer noch 
nichts, wüßte auch gar nicht 
woran. In der Zelle versuche 
ich dann einen Brief an äle 
Freundin zu schreiben, meine 
Mattheit, das alleinige Be- 
dürfnis nach zürtlicher Unarmung 
im Schlag zum Ausdruck zu brin- 
‚gen - ohne Geilheit diesmal 
ind dem mit Revolution - trin- 
ko starken Kaffoo, süss, 
schware, warm, trlume vor mich 
hin, höre plötzlich aus des 
Kopfhörer rieseln, daß in dem 
igens dafür eingerichteten Si- 
Chorheitstrakt des Landgerichts 
gegen die 
lichen Anaröhiaten, 
'gugen uns also begann. Hohe, 
denke ich grinsend, oigens 
gebaut, dar wird ja Immer 
Stürker. Einschlafend geht's. 
mir durch den Kopf, daß wir dann 
demnach noch richtig wer sind. 
Alsn Menschen, Männer, Klin- 
pfor. Typen sorunagen, derent- 
wegen noch reichlich was durch 
dis Gegend springt. Nicht nur 
‚geschlechtslose Rente In Zeile 
weiß nieht mehr wo 
Am Morgen dann dieselbe Hektik: 
Es int Froitag. Diesmal denke, 
denke ich, kann ich den Kaffao 
aber immerhin trinken. Doch nein, 
ion ins Labor. Da zapft man mir 
Blut ab. Gibt mir ein Rühr- 
chen. Alsıı auf, da Int das Klo, 
sohn, ‚schleunigst 
Urin. von mir ein ürü- 
‚nor, Links einer, damit nichts 


passiert. Es passiert auch 
nichtn. Nun machen sie schon, 
meint der eine, stell dich 


duch nicht mo an, pins los. 
Geht aber nicht, "bin su gehemmt. 
Schließlich rücken wir wieder 
ab, ewei Grüne, ratlus, erzürnt 
nd ich hinterher. 

Mittag, Zeitung, koine Pont, 
Hufgang, Arat, pinnen klappt. 
Fehlt Ihnen van? Ja, ich 

hior kaputt. Das, jünger Mann, 
hätten nie sich Früher überle- 


son sollen, der Nichnte, si. 


ind vollkummen Alno 
Na denn, 

sch 
bin wie in Tranes, schlafe dau- 


ornd, Lone ein wenig, schreib 
halbe Briefe, packe meine Kinten 
aus, ons, achlafe, gehe tig- 
Hich ma'xurs hin’und her, 

Die Tage verrinnen, manchmal 
Pust, Verhandlungen, Rechtnan- 
wälte, die Isulierung wird ge 
Ivckert, Wir dürfen uns Jetet 
dreimal in der Woche für ne 
Stunde schen, haben Gemeinschaft 
schaftshufgang. Nach drei Nuchen 
ird das veri 


fliege nuchmal die Zeitungsar- 


tikel, hole meine Sprachbücher 
raus, "lose Vokabeln, ühersetz, 
MOTTO, daD wor schreibt, denke, 


wann wohl wieder mal win Pros 
zons steigt, bin erschöpft und 
‚chlagen, der Spuk Ist vor- 


, das Iuxoriöne Siochen 
Tüngt wieder an. Ohne Fulter. 
Y hanta la viotoria nienpre 
Jana, viva In anarauia! 


ekonnt seine Sache, Nunmehr 
Eackt er gegen unseren Genossen 
uit an den Haaren und von 


den Vernehmungsbeanten her- 
beigszogenen Dingen, werden hier] 
Cine gefährliche Terrorperson 


letzten Hartprüfung, die am Be: 
13. Dozenber 1975 in Köln-Ossen- 
Mair senetrand. Wie üblich Weiche Funktion dies alles hat, 


wurde von Hartrichter Tiepeı Inds unklarer. Während 
lüem Antrag der Staatsanwalt- ler Genoase Raif ungehindert 
410 DEFREIUNG beziehen durfte, 
Wird sie nunmehr regelmäßig 
Veschlagnahmt. Briefe, die er 
Intungersuhtfertigteruelae in uchriebr verden munmehr ale 
halten wird, hat die Beweismittel beschlagnahmt und 
Eins scheint sicher, 


zu lächerlichen Requisiten 
Nurden, will man hier einen in 
Haft halten, weil er Anarchist 
int, weil er konsequent für 
die’ Sache der Freiheit kämpft 
und gekäupft hat. 


Aber kaun, daß die Sache sich 
u erledigen schien, wurden 
Indure achvorwiegenäere Gründe 
ur äle Haft gyfünden. Der mun- 
ne Jür- 


FREINEIT FÜR RALF STEIN 
FREIHEIT FÜR ALLE GEFÄNGENEN! 


502 - 25/72 


Besenlus 


In der Strafsache 
Regen Asdonk u.a., hier nur gegen 
Hans-Jürgen Bäcker 
- zur Zeit in der Untersuchungshaft- und Aufnahme 
anstalt Moabit - 

“onen Vorgehens nach $ 129 STOD u.a. 


Wird aus der am 18. November 1975 für den Untersu- 


ehungsgefangenen eingegangen Pos‘ 
Schrift "BEFREIUNG - anarchistiscı 
Me al75 = ı2. beanstandet, von der Beförderung 
Nungeachlossen und auf der Geschäftsstelle der 
kammer 2 zur Abholung durch einen mit schrift- 
licher Vollmacht des Untersuchungsgefangenen be- 
eitgelogt. 


Gründe 


Die Aushlindigung der Druckschrift an den Untersuchungsgefangenen, 
an aie Ordnung in der Haftanstalt gefährden ($ 119 Abs. 3 STPO); 
Ye a" schrift int ihrem Inhalt nach dazu bestimmt, den Leser 
gegen die staatliche Ordnung So wird in’ Berichten 


griffe berichtigt 
Hoi Ihnen um sin Kommando handelt, das 
mit den Fäuste "Gefangenen in’die Veichteile zu schlagen, 
mitalen sichtbar blaue Flecke verhindere. Des weiteren verden 
a eenungesteherung eingeschrittene Beunte als "Rollkomando" 
Alfranierte gegen sie sowie für den Vollzug Verantwortlichen, 
ER" den "Rassismis" erhoben. Auch wird den Justiz- 
Yhörden unterstellt, im Juli 1973 in Köln und Krefeld Ver- 
baftungen unter einen "Vorwand vorgenommen zu haben. (5 8) 


Solche Darstellungen, mit denen der Loser bewußt in agita- 
torisaher Form gegen den demokratischen Rech‘ und seine 
ee lonen aufgehetzt werden soll, sind geeignet, bei In 
aan Aggressionen gegenüber den Anstaltspersonal auszu- 
Yanen und dadurch die Ordnung in der Anstalt zu gefährden. 


Berlin 21, den 20. Novender 1975 
Landgericht Berlin Strafkammer 2 


Der 


‚rsitzende 
Kudsch 


TRIKONT 


8 München 80 Josephsbungstr.16 


|Mai 68 aus heutiger Sicht eines. 
Beteiligten. Kritik des Kommu- 


Iiebsarbeit, Emigranten, Rocker, 
|poliischer Terrorismus, Häuser“ 
[kampf, Wohngemeinschaften, 
[Kinder, Diskussion neuer Agita- 
mittel und Organisationsfor- 


«a 10DM 


[Etienne Saint-Laurent 
Aufstand der 
Regionen 


lin den letzten Jahren revoltie- 
Iren in zunehmendem Maß ethni- 
Ische Minderheiten: die Elsässer, 
|Bretonen, die Whyler Weinbau- 
lern. in ihrem Widerstand gegen. 
das kapitalisische Zentrum ver- 
[binden sich traditionelle Momen- 
te mit modernsten Inhalten. 


|überkommenen Nationalismus 
[oder um eine neue Form sozia- 
her Revolution ? Saint-Laurent 
konfrontiert die Zielsetzungen 
jonalen Auf- 
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Nachrichten! -# ve 


PORTUGAL - MFA löste sich auf 


Bündnis bei den doch recht unter- 
‚schiedlichen Vorstellungen sein 
kann, bleibe abauwarten- 

‚Außer der PRP/BR(Rev. Partei 

des Proletarlats/Rev. Urigaden) 
und der LUAR (Lige für zer. 
Pinheit und Aktien) setzen d 
anderen Parteien der FÜR mehr 
auf das Gründen einer xevalutio- 
nären Einheitepartei als auf 

das Vorantreiben der Volksorga. 
nisatsonen, 

Außerdem sehen die Organisati- 
onen der FÜR, mit Ausnahme der 
LUAR, die eihen unklaren 
Standpunkt einnimmt, nıent in 


schaftlichen Willens, sondern 
in der Partei. Die vielb 
Tone "Poder Popular" (Volkı 
ist in ihrer Konzeption nur ein 
Kontrollorgen gegenüber der 
'sierenden Partei. Das wird 
sich natürlich Lrüher oder apk- 
ter auf ihre Taktik auswirken. 
Wir werden der FUR schr skop- 
tinch gegenüber bleiben nüsnen. 


Erstmals ist die Linke Jetzt 
in die Dofonelve gedrängt und 
das bedeutet, daß’sie nich und 
ihren Arbeitsstil ändern mud: 
Die Bewegungen der Nie 

Arbeiter-Soldatenräte, die bin 
Jetet völlig Bffentlich arbeiten 


‚Arno Münster 


Motor der wachsenden Mobi 
[&6e Volke? ie die Armes der Gwrant 
[dr Revatunion? Wie sind ie Komm 
Stonund Sorinieten einzuschätzen. wie 
[ie Helie dor Radikalen Linken? 


Rotbuch Verlag Brlin nur sus. 


konnten, voll sie das Gesetz 
des Handele in der Hand hatten, 
müssen in der Jotzigen, repreni- 
roprensiven Phase festere orga- 
ninntorische Strukturen ent = 
Wickeln und ale politischen 
Grundlagen ihrer Arbeit festzu- 
legen. Die Gründung der SUV und 
der Zusamwenschluß der Nioter- 
koniteen auf der Basis einer 
Prinzipienerklkrung sind ein 
Ausdruck dafür. 

Die Einschätzung der Genossen 
von der MLP[Libertäre Devagung 
Portugals) hat sich als rich = 
tig erwiesen. Sie hatten von 
Anfang an gesagt, daß sich 


gung entwickeln muß und der 


Mitarbeit daran ihre Haupt - 
ufmerksankeit gewidmet. 


mit Parteien lehnen 
sie ab, beteiligen sich aber 
An Aktionseinhefton. 


Die Revolution findet auf dem Lande statt 


Kollektiviammus in Alentejo 
int der Bericht eines 


ion, der die Kooperative 
von Argeo besucht hat, rund 
120 km von Lissabon. 


tive - sie nennen sie auch. 
Kommune - beschreiben mir 
ihre Gründung und ihr Funktio- 
nioren. Als Einleitung sagt 
mir einer der Bauern: 

"Die portugiesische Revoluti- 
on wird von Tag au Tag 80 - 
macht, und wir sind es, die 
sie machen..." 

Die Ideo sur Kommune kam von 
einer Gruppe von Arbeitern, 
die nach Frankreich emigriert 
‚gewesen waren. "Als wir in 
Frankreich waren" ‚erklärt mir 
einer meiner Gesprächspartner, 
haben wir schon darı 

und zunamnensunchlieden, um 
unsre Probleme au Lünen, 
aber erst seit dem 23. April 
(197#)haben wir ernsthaft 
über die Möglichkeit genpro - 
chen, eine bäuerliche Praduk- 
tionskooperative zu gründen. 
Aus wir Land in Argeo fanden, 


begann das Projekt, sich zu 
Fonlisioren...” 
"Am Anfang" ‚sagt Jonquim, "hat- 


ten wir nur’ I ha, setät haben 
wir schon oa. 206, von denen 
die meinten von kleinen De - 
sitzern kommen, die ‚veil nie 
das Land aus dnm einen oder 
anderen Grund (wogen Alter aD) 
nicht bearbeiten konnten, es 
uns spontan anboten. Auf di 
son 200 ha bauen wir Wein an 
Fuß), 2000 01 ivenbium 


ine große Zahl Tomaten. 
Wir entschlonsen uns für den 


To 


‚Senanbau, 


1 in der 


Nilhe eine Tomatenkonnerven - 


fabrik existiert. Die Koopera- 
tive Ast heute dar I 


Vonn die Kooperative auch 
hauptsächlich agrarisch Int, 
haben wir uns dennoch zur 
Viohsucht (Schafe, Kühe, 
Schweine) entschlossen und 
wir beginnen, eine Konsunge - 
nossenschaft für din Arbeiter 
den Gebiets zu gründen. 

Die Mätglieder der Kooperati- 
ve helfen oft anderen Bauern, 
sie z.D. der Tischler, 
Yerdionte Geld in d 
tiv au Investieren. 


In Argeo, wie in anderen 
ländlichen Kooperativen, int 
Geld eines de größten Pro - 
bieme. Die wichtigasen Pro - 
duktionsmättel gehören den 

Kapitalinten. Von daher unsre 
Schwierigkeiten. Wir haben 

verschiedene Finanzierungs - 
bitten an Banken gerichtet, 

die meisten haben nicht ©. 
mal geantvortet. Inzwischen - 


2 (0) 


‚dacht, 


die 


Ast keine Tronie - 
hat uns die Bank Eapirito 
janto (eine der größten Kapl- 
talisten) einen Kredit von 
200000 Eac. gewährt, was mit 
den Booooo vom Institut für 
agrariache Reorganisation 
die vir als 
‚heiten, 
r Enperi- 
ent fortzusetzen. Die wann? 


in kann ist, dad 
trotz der Schwieriskeiten, 

die aurch den kapitalisti - 
schen Wirtschaftsnpparat auf 
uns zukommen, die Kooperative 
sich nicht so onne velteren 
‚Eoschlagen geben wird. 

Wir wissen, wie schwer on int, 
unsre Vorstellungen in die 
Tat umzusetzen, aber wir wia- 


sen much, daß je weiter die 
Verwirklichung geht, die Hin- 
dernisse immer größer werden. 
Diene Sätze stehen in der 
Einleitung au den Statuten 
der Kooperative. 

Alle Mitglieder winsen, was 
sie vorhaben, daß sie radikal 
die Fonseln des Zusammenlebens 
und die Arbeitsber. 


auch 
Da Gehalt und Gewinn 

is jeden kapitalissi - 
Unternehmens sind, 
Schafft die Kooperative nie ab. 
Im Moment gibt os in Argeo den 
Begriff Lohn nicht. Der er - 
zielte Gevinn wird unter die 
Mitglieder nach der Arbeit: 

it verteilt, 


richt in einer Schule geben. 
Aber os hat die moralische 


verteilt werden kann. 
Jedes Mitglied, ob Ingenieur 
oder Arbeiter, erhält soviel 
Geld wie die anderen. 
„sagt Joaguim, "erschien 
Anfang wie ein Traum, 
aber langsam verwirklichen 
wir ihn. Z.Zt. sind ca.3o Mit- 
Glieder „hauptsächlich Ex- 
Emigranten -In der Kooperativ. 
Über die aktiven Nitglieder 
hinaus sehen die Statuten di 
Möglichkeit von Fürdermitglied- 
‚schaft vor, die, ohne die ge- 
jante Zeit in der Kooperativen 
lu arbeiten, zu deren Entwicke 
lung beitragen. So hat die 
Kooperative in der Gegend 
otwa 100 solcher Mitglieder.” 
136 Männer und Frau- 
ihre Arbeits - 


Argeo ist Jedoch kein 
Einzelfall: Ländliche k, 

tiven mit Selbatverwalus 
fahrungen eind heute in 
gal eine soziale Realität. 
Beim Abschied reichte mir ein 
Mitglied die Hand und aagte: 
"Wir haben uns vorgenommen, 
weiter zu gehen als das, vis 
die Parteien vorschlagen: 

wir sind dabei, unsre Revaluti- 
On zu machen. 


nach FRANCO 


Das neue spanische Regime un- 
ver Juan Carlos redet in der 
Öffentlichkeit dauert von Li- 
beralisierung. Wie di. 

Moment aussieht, zeigen die 


sind nach wie vor an der Ta - 
gesordnung, Polizei und Gesetze 
Sind Sa auch immer noch aus 


Francos Zeit. 
In der bürgerlichen Prei 
wurde die Bildung der neuen 
Regierung als "großer Schritt 
zur Öffnung’ gefeiert und der 
Kölner Stadtanzeiger schrieb: 
rengt". 
eingeengt, der schen 


erklärt hat, daß die Armee 


Yatärker noch als bisher ein 
‚aranı für den Inneren Frieden“ 
Mein soll, Der Staat Bleibt. 
se weiterhin in permanenten 
Kriegszustund mit seinen Volk. 
Die Frage ist jetzt, wie sich 
das Volk verhalten wire. 
kin starker Viderstandsuilie 
ist nach vie vor vorhanden, 
sie Sie vielen Streiks und 
Denonstrationen in letzter 
Zeit Beweisen. Ea bleibt Je - 
doch die Möglichkeit, daß es 
Juan Carlos mit seinem oe = 
schwkte von Liberalisierun 
gelingt,die biaher nicht s6 
Klare Grenze zwischen 
(OPPOSTTION und WIDERSTAND 
zu ziehen. Zugeständninse an 
die Opposition würden dann. 
ieichzeitig zu einer schär 
Haren Verfolgung des Widerstan- 
Führen. 
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DertSchritt zur Öffnung" mag 
vielleicht zu 

stlschen Star 
führen, die Realität in Spa - 
nien bleibt jedoch, daß kein 
Sinziger Angehöriger der Op - 
Position an der Regierung be - 
Teiligt wurde, nicht einmal 
Sie konservativen Christa 
kraten. Daß einige Minister 
"liberal" sein sollen, bedeu- 
tet Für das spanische Volk 
Bestenfall, ©s keine 
schisten sind, die nur offenen 
Terror kenne, 

Technekraten, die 
wirtschaftliche Ausbeutung ba- 
Sache sind. * 

Nenn man davon ausgeht, daß 


Die Leiche und ihr Geist 


‚n Parteien -auch Sorialis, 
und Kommunisten in absehbarer 
Zeit die Möglichkeit geboten 
wird, als legal, tion 
zu arbeiten, 

Sicher, daß’ sie darauf einge- 
en werden, um ihren Einfluß 
zu vergrößern.Auf Widerstand 
=ünten sie dann verzichten. 


Daß sich die Parteien zumin - 
dest eine Chance In dieser 
Hinsicht ausrechnen, wird di 
durch deutlich,daß sie bisher 
noch keine klaren Aussagen 
über ihre Stellung zum Regim 
gemacht haben. 


Lediglich die Gewerkschaft C.N.T- 
und einige linksradikale Grup- 
pen haben klar gesagt, daß 

sie Juan Carlos nies 

kennen und 


Der Führer der KP Spaniens 
Cari1lo hat dagegen schon an- 
gedeutet, dab man die bisheri- 
gen faschiotischen Zwang: 
erkschaften Übernehmen könne, 
Yan bedeutet, daß er sich 
Schon auf die Legalität vor - 
bereitet. 
Dis Vorteile einer solchen 
Übernahme für die XP Liegen 
auf der Hand. Die "Gewerk - 
Schaften" verfügen Über große, 
Yor allem finanzielle Macht. 
In ihr sind bisher zu Je oihen 
Drittel Arbeiter, Unternehmer 
und Staat beteiligt. 
Stellt sich also ale Fra 
was geschieht, wenn die Kam - 
munisten ihre Nacht in dieser 
Institution ausbauen können. 
Carillo angt bersits,daß die 
Arbeiter von ihrer "Streike 
manie" vogkomnen müßten,d,n, 
Yon den wilden Stroike, bei 
um unnittelbare 
‚rungen der Arbeiter geht. 
Vieinehr sollen sie sich für 
sin denokratisches System 
Sinsstzen, im Klartext, für 
Sin bürgerliches System 
kämpfen, in dem die KP dann 
sine wichtige Rolle apiolen 
kann. 
Wenn aber die Mehrheit der 
Arbeiter für eine solche De - 
mokratie känpft, wird es ihnen 
Bpkter schwerer fallen, genau 
Slesen Synten wieder anzu - 
wreifen, 3a auch -wonn 
Such in "moderner" Form unter- 
drückt und ausbeutet. 
Die Kp will nicht die volle 


Ein Beispiel für die Kollabo - 
rationsbereitschaft int die 
"Candidatura Unitar. ine 
Bewegung, die sich an den 
Yahlen der Funktionäre der 
Zwangsgeworknchaft betolligt 
Zalls Linken Organinatlonen 
bin hin zu den Sozialisten 
hatten sum Boycott aufgerufon- 
und zu einem großen Teil von 
der KP getragen wird. 

Dis katalanischen Unternehmer 
haben sin Bündnis awischen 
Arbeitern, Unternehmern und 


Die FTBERTEN NACHRICHTEN" 
Norden vom 'Komitee Frei- 
55 Tberien' in Zunanmen- 

Arbeit mit der Redaktion 

TDEFRETUNG! herausgegeben. 
Kontaktadronse: 


Komitee Freies Tberien 
6/0 VII Dilimann 

5 KÖLN ı 

Postfach 250269 


Spendenkonto Köin Nr. 


91440 - 509 
(v. Ditimann) 


{Das Kölner volkeDlatt hat 
Heine Fotoausstellung zum 
Ihena Portugal herausgo- 
‚nacht, Sie besteht aus 
15 Fotos in Farmat A 2 in 
Mappe oder Rolle und kostet 
18 DM ( + 3 DH Porto und 
jorpackung ). Ab > Stück 
kontet dns Exemplar soga: 
{nur noch 12,DN. Die Lie- 
'orung erfolgt nur nach 
Vorauszahlung des Betrages 
auf Pachikte. 282870. 504 
(betrieb) Köin. Hestel- } 
Lungen sind zu richt. i 
ixöiner VolkoBlatt H 
Fhohenzollernring 97 F 


15 Köln 


‚on(ähnı ch 
der Konzertierten Aktion) und 
Ss CU int bereit, darüber zu 
Vorhandein. 

Doch din Hastung der Partei- 
on nagt nicht viel über die 
tatnkehliche Haltung der Nehr- 


lichen politischen Zu 
schlünse mehr möglich waren, 
kann keine Gruppe, Gewerkschaft 
tei von sich behaup = 
den, die atärkate Basis zu 
haben, da os keinen € 
spanischen Überblick gibt. 
Die Unsicherheit den Kogimon 
macht klar, daß bei allen Mög. 
Tiehkeiten, die es zur Verfü- 
gung hat, sine weitere Radi - 
der Arbeiter nicht 


Einerseita bringt eine Deno- 
kratie nach westlichen Vorbild 
die Gefahr mit nich,dan die 


rn Emil Madre 


Arbeiter einen größeren Frei = 
Faun nützen könnten, zu einem 
Ontscheidenden Schlag gegen 
Sas ganze System aussuholen, 


andererseits kann eine Fort - 
Setzung der Diktatur eine 
noch größere Radikalislerung 
Zur Folge haben und bei vie - 
ion, die an bessere Zeiten 
nach Francos Tod glaubten, die 
Bereitschaft zu aktivem Wi - 
derstand fördern. 
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Wie auch immer, in der Zukunft 
ist eine Libertäre Organlı 


haben erklärt, sich nicht 
wieder durch Organisations, - 
Bündnisse zu binden, sondern 
in Aktionseinheiten’nit allen 
zusanmenzuarbeiten, die gegen 
das System kämpfen. 


LIBERALISIERUNG 


12.12.75 Sevilia. Ein 15-Jäh- 
rigen Mädchen wurde bei einer 
Demonstration für Annentie 
von der Polfzei angeschossen. 
Im Daskonland wurde ein Jun 
Mann mit seiner Freundin bei 
Siner Ausweiskontrolle erschos- 
In Katalonien wurde ein Junger 
Mann erschossen, der nachte 
Über dan Dach zu seiner Froun- 
din wollte 
In Barcelona wurde ein Gefange- 
ner von einem Wächter erachla- 
gen. Als daraufhin die Gefas 
Non protentierten, wurden nie 
mit Gas und elektrischen Sohlay 
ntöcken attackiert, 
Vor dem Gefängnis Basauri (Bil- 
das) haben 2000 Menschen de - 
monstriert. Pollzel und mit 
Poitschen ausgerüstete Christ 
‚gorleine faschinti- 
t5on) haben 


und ı2 
Am 18.12.79 in Madrid wurden 
An Ende siner Demonstration 


Menschen verhaftet: 


für Amnentie die Telinehmer 


In der Nacht vom 17. zum 18.12, 
Sxplodierte in der Bücherei 
der ENT in Paris sine Donhe 
der Christkönigskrioger, die 
Gröden Sachschaden anrichtete 
Streiknı 

An12.12.75 traten in Madrid 
8000 Metallarbeiter, 2000 Bau- 
arbeiter und 300 Lantwagenfah- 
for ın den Streik für bessere 
Lobensbedingungen 


Schwarskraur USA und Eng- 


und Freunde aufgerufen, ge- 
brauchte Briefnarken zu 
nanmein und den Schvarz- 
Kreurgruppen zur Verfügung } 
u stellen. Die anarchiati 
Sehe Gefangenenhilfsorga- 
nination wird die Brio 
Barken sammeln und an 
SehlieDund verkaufen, Das 
Geıa wird den Anhaftierten } 
Spanischen Genossen g0- 
Aenickt. Die Driefnarken 
Sina zu schicken anı 


Freie Prossı 


BETRIEBSARBEIT 
EEE 


wir in 'nernerung® 7/75 
a 


in der Wolı 
In der letzten Ausgabe. Das 


non nodelie Und volien, 


onmen.. ‚rum bedeutet, 
wir unbedingt auf die 
\rbeit unserer Leser und 
jonossen im Botriebsberelch 
Ingewiosen nind! 


These: 


terarent. 
gibt 3 Grundformen der De- 
hlavoge 


Iontinmten Aufgabenbereich zu- 
indie: 


 RERIITIETTN 


jtbe zugeordnet, die nur be. 
Paten, aber nicht entschei- 
ion. 

)ie Linienorganisation ist ge- 
hau den Instanzaufgaben de 
jlstärs entiohnt. Sie drückt 
ias Vorhiltnis von Di 


Materialien zur x, > = 


ze. 


sp: 
Art 
Pr. 


se 
x 


tionsfermen scheinbar benötigt, 
well ie Betrion nass alias 

jatt läuft. Die Kollegen, 
&is Enrfurcht vor dem 
verlieren, weil sie Willkür 


Inhaltsver, 
and 1 
1 


Einleitung von Hans Jörg Vi 

Vorwort 

Das knutogermanische Kaiserreich 
und die soriale Revolutfon 

Geschichte des deutschen Libe 
ralismus 

Historische Sophisnen der doktri- 
‚nären Schule der deutschen Kom- 
munisten 

Gott und der Staat 


An: 
Phifosöphische Betrachtungen übe: 


über die wirk- 


1. Das Weltsystes 


2. Der Mensch. Intellige 
3. Tierische und menschliche Natur. 
%, Die Religion. 


5! Philosophie, Wissenschaft. 


'onds 
Der physiologische oder natürliche 
Patriotismus 
Bakunins Beitr! 
26, 1869 
Protest der Alliance 
Ein Brief Bakunins an die Alliance- 
Sektion in Genf 
Bericht über die Alliance 


‚kunins in Angelegenheiten 

der Alliance-Sektion 
Drei Vorträge vor den Arbeitern des 
Tinier in Schweizer 


zur Gen: 


7 Egalie 


Die Komme von Paris nd der 


ns 


KURZNELDUNG 
Essen existiert seit einiger 
it ein spanischer Kultur- 
der mehrere Etagen eine 
gesietet hat. Dort hal 
janische, türkische und andere 
beiter die Möglichkeit, ihre 
'obleme zu diskutieren. Aber 
migranten, sondern 


it kurzem aber geht 
urkreis finaneiell schlecht. 

jalb suchen die Essener de. 

‚nsen 100 Leute, die bereit. 


sind 50 DM pro Monat zu zahlen. 
(Auch kleinere Spenden werden 
dankbar angenommen!) Ansonsten 
müßte an, 

werden, 
Papier herausgegeben, in dem 
die Schwierigke 

geführt nind, Wer Intere, 
Fan hat oder Geld spenden will, 
Wende sich anı 


'n genau auf- 
p 


Spanischer Kulturkreis 
Kibbelatr. 12 
43 ESSEN 


Vorwort 
Prinzipien und Organisation der in- 
ternationalen revolutionären Ce; 

Ischaft (1866) 
Der Sorsslismus (1867) 
an La Dömocratie (April 1868) 
Dokumente der Fraternit6 ir 
onale und der Alliance 
Sröte vom Herbst 168 
Internationale Bri'- ‚rschaft 
Programm und Ziel der revolutio- 
jären Organisation der interna- 
io Brüder 
Geheimes Progrann der interna- 
tionalen sozalistischen Alliance 
Aus Briefen Bakunins 


Alle drei Bände werden nur zusammen 
abgegeben. 


Subskriptionspreis bis 30. 9. 1975 
2, sch 42,80 Di, 


Kramer Verlag 1Berlin44 
Postfach106 = 


NACHRICHTEN AUS 
FRANKREICH 


Obwohl Prsident Gincard in ei- 
ner vor kurzen gehaltenen Rode 
ankündigte, dio schwersten Zei- 
ton der Krise nelen vorbei, 
müssen dio Franzosen feststel- 
ton, daß die Lebenshaltungsko- 
sten langsam, nber sicher woi- 
ter steigen und die Arbeitslo- 
sigkeit baw, Kurzarbeit Immer 
mehr in die Breite wächst. 
Nach Meinungsforschungen glau- 
ben die meinten Leute zvar nur 
wenig - oder sogar überhaupt. 
nicht - an den Erfolg des be- 
Fühmten "wirtschaftlichen Auf- 
schwungs", sie sind aber auch 
nicht der Meinung, dan die 
Linken, wären sie an der Macht, 
08 besser - wenn nicht soger 
schlimmen - als die Prünlden- 
tonmehrheit machen würden. 
Doch werden Henitzende, Un- 
ternehmer und obere Führungs- 
Kräfte unruhig; sie finden, 
daD Giscard as mit den Refürs 
mon zu weit(1) treibt, Spricht 
SF nicht von einer "hotrlobs- 
reform", von Nöherbewertung 
der Handarbeit und Verringe- 
rung der schreienden Ungleich- 
heit der Löhne? Solche Aus, 
rungen wirbein innerhalb der 
gaullistisohen Partei UDR und 
bei den Giscard - Anhängern 
viel Staub auf, Haben nicht 
daraufhin nogar Richter Unter- 
nehmer und Führungskräfte in- 
haftioren lassen = sicherlich 
mur für 2 bav. 3 Tage - die 
wogen Nangeln an Sicherhaits- 
maßnahmen für Todesfälle un- 
tor Arbeitern verantwortlich 
waren? Daher der allgenoine 
Protant gogen dione Richter- 
gewerknchaft, der 20 % von 
Ihnen beigetreten sind und 
deren Auflösung von einem 
Mehrheitonbgeordneten vor- 
langt wird. Man spricht von 
"roten Juntisbeanten", om. 
pört sich über den Kohfort 

In den Gefängnianen und für- 
dert, dad die Todenstrafe 

un öffoktivon Serafman 

wird - kurz, os wird eine au- 
toritäre Strömung 

die verlangt, daß } 

Form atilinteht und trotz 
offisloller Erklärungen dio 


aktuelle Mehrheit gofärdet. 
Ein Zwischenfall hat aber 
stattgefunden, der ernate 
Folgen haben kann. Die Ge- 
werkschaft CFDT hat hier und 
dort den Anstoss zur Bildung 
von Soldatengeverkschaften 
gegeben, während die Pariser 
Föderation der Sorialistlachen 
rtol Soldatenkomite 
nisierte. In Bord 
Flugblatt "gowaltı 
Inhalte im Lokalsitu der CFDT 
vervielfältigt worden, Sofort 
hat ale Regierung Soldaten und 
CFDT Mitglieder verhaften lan- 
Diese sollen vor den 
Stantsnicherheitshof gezogen 
worden, ein schündliches, von 
De Gaulle ernannten und von 
Pompidou und Glscard aufrecht- 
orhaltenes Gericht. Am 10. Deo 
zenber waren dank dieser Do- 
1ineloperation 24 Menschen 
(16 Soldaten und 8 Zivilinten) 
beschuldigt worden, yon denen 
21 (15 Soldaten und 6 Zivilin 
sten) verhaftet wurden. 
Dione Maßnahmen folgten hafti- 
50 Protentkundgebungen und 
(Große Demonstrationen. Man hit- 
{6 glauben können, dad die 
Linken Parteien und die Geverk- 
‚schaften sich gegenüber dieser 
Rogiorungsoffennive winder ang 
ausammenschlioden würden! die- 
heilige Allianz behauptet 
sioh aber In oinem sehr genau- 
Punkt - und zwar in der 
Verurteilung des Antimilita- 
rinmis, zu dem sich die Unver- 
antwortlichen, Agents pfovoca- 
tours und Grüppchen Dekennen. 
Die kommunistischen, aonlall- 
atischen und geverkschaftli- 
chen Führer befürworten dage- 
sen die nationale Verteidigung, 
in unabhängiges Frankreich 
und eine dinsipliniorte Arması 
Der primitive Antimilitarlamıs 
rpm 
triotischen Übereinstimmung 
tun sich die Kommunisten und 
die CGT besonders hervor. Al- 
also in der Linken 
Sippe in bester Ordnung zu 
sein: man will bloß die Armee 
denokratieloxen, aus ihr eine 
Armes des Volkes machen, die 
dazu taugt, ihre Autganen au 
erfüllen unv. unve. 
Leider spielt dabei die elende 
Frage ‚hauptung des 0. 
nen Ladens eine Rolle. Die CGT 
hat z.B. gar keine Lust, die 
OFDT zu verteidigen, die an 
der Spitze des Kampfes - vonn 
‚man s0 sagen kann - zu sein 
scheint. So beschuldigt nie 
diese, den "Gauchisten" (extre- 
me Linke) und die CFDT winder- 
um beschuldigt die CGT, den 
Unternehmern und der Rogie- 
Fung in die Hände zu spielen. 
Man wartet darauf, was Mitter 
rand darüber zu sagen hat, man 
kann aber sicher sein, daß 


all diesen feinen Leute sıch 
um die Wahlurnen versöhnen 
erden. 
‘Ob Soldatengeverkschaften, 
oder Komiteos handelt os sich 
B10B darum, die Armes zu rı 
formieren - das Haar und die 
Urlaube lünger, die Manöver 
kürzer zu machen, aber auf koi- 
nen Fall das Prinzip der Are 
moo selbst, dan heilig bleibt 
in Frage au stellen. ‚Für una, 
Anarchjsten, behält die Armes 
= sol on eihe demokratiach. 
oder nicht, eine Volkaarme, 
oder nicht, eine rote oder 
nicht - Imker den nelben Cha- 
Faktor, Die Armoe demokrati- 
sieren, sowie den Krieg mensch- 
lieh mächen su vollen = int 
b10D ein schlechter Witz. 

'n Barrub / Franzüsische 

.w Föderation 


ITALIEN 


FAT-KononEsS. 
Vom 1, - h. Hovenber 1975 fand 
in Rom der Kongrenn der FAL 


(Federanione Anarchlola Ttalla- 
Ha) ntatt. An dem Kongress nah- 
mon u.a. auch die GA (Gruppe 
Anarchia Pederati) und GIA 
(Gruppe Initiativi Anarchlet), 
dio FAI Spanien, die Anarchisti- 
sche Fürderation Frankreich 
(FAF), dio Tonsiner anarchinti- 
sche Fürderation (OAT) als Be- 
Öbachter teil. 


uptnlichlich wurde über die 
Probleme und Sachfragen der 
italienischen Gesellschaft din- 
kutiort. 


"... um die anarchistinchen 
Ziele bevahrheiten zu können, 
eine ständige Ar- 
Vorachiedunen Go- 
11nchaftsbersichen zu führen 
und macht die anarchintische An 
vesenheit in jeder besonderen 
Situation erforderlich. 


ke wurden folgende Komissionen 

gebitae, 

Komiaslun für Schulprobleme 
Antimilitariamn 
Kummunikation 
Kunst und Kultur 
Jugendprublume 
Stadttellarbeit 

Dies sind nur einige Beispiele 

vom Interventiunsgebiet in 

denen die anarchiatische Tail- 
nahme nötig und wesentlich Ist, 
um die Machtlugik niedurzu- 

klappen, um eine anarchistiache 

Bewußtssinsuinnahme von inmer 

weiterun Schichten der Deväl- 

korung anzutreiben.... " 


Aus "Umanita Nuvar- 15, Nov 75 


ZUM PROBLEM 
SELBSTVERWALTUNG 


At mm 12. Jun 1979 die 
Fee 


dogmatlsche Linke einen neuen 
Fetisch m ihre 


u lea ah ham 
een 
eng 
een 


wird: "Seibstverwaltete Ge- 


meinden und Krankenkassen", di 
ind Schlagworte, die wir ft. 
hören und ale wir eigentlich 
hr oder minder schlucken. 
Aber die Solbntverwaltung der 
Gemeinden gilt nur für die Vor- 
waltung, nicht jedoch für die 
Nenschen, die in dienen Gemein- 
den loben,denn die haben ja 
bei der Wahl ihre "Selbatver- 
waltung" anderen Übertragen. 
Manchen in diesem Toxt mag 
otvan sohworverständlioh nein. 
Das hlingt aber damit zusammen, 
dad on sich um eine Übernet- 
zung oinos Disk toxtos 
der Franaöninchen O.R.A« 
(Organisation Rbvolutionnaire 
Änarchiste) hande't. En dien- 
to zur Diskussion innerhalb 
der Gewerkschaft CFDT zum 
Problem der Selbstverwaltung: 


vera 


it einigen Jahren wird der D 


EFÄFT der "SELDSTVERWALTUNG 
von einem breiten Teil der Po- 
litikor-Klanse aufgenommen, die 
meist der Linken oder der Außer- 
ten Linken (jedoch nicht immer) 
angehören. Zur selben Zeit ar- 
weckt din Selbstverwaltung ain 
wachsendes Interesse innerhalb 
der Arbeiterklasse. So bekennt 
ich su ihr sum Beispiel eine 
30 bedeutende Gewerkschaft wie 
de OFDT, 

Gleichweitig mit dieser Erachei- 
mug stellt man font, daD mit 
dem Begriff der Selbstverwaltung 
kußerst unterschiedliche Vor- 
stellungen verbunden werden, Je 
nach der politischen oder ga- 
workachaftlichen Ausrichtung 
ihrer Anhlinger. 


Die Arbeiter haben einige Mihe, 
die Unterschiede au erfassen 

und die strittigen Punkte, die 
diene oder Jane politische oder 
gowerkschaftiiche Position von- 


Streikende Arbeiter whrend der Desetsung der Kölndr 


Ford 3 Werke ( Sept 


der 1973) 
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Um aio gegenwärtig herrschende 
Verwirrung noch zu steigern, ba- 
‚kennen sich einige Teile der 
Unternehmer, die sogenannte "1i- 
berale! Rechte, zur !Nitbestim- 
mung! und 'Tollnahme! an der 
Verwaltung der Betrion, 

Dieser Taxt hat die Auf, 
etwas mehr Klarheit zu schaffen 
Angesichts eines derart viel- 
schichtigen Problems bleibt or 
natürlich begrenzt. Trotzd 
versucht or, einige Konzeptionen 
den Schleier abzureißen, die 
Verwirrung stiften und in Wahr- 
heit nur das Spiel der Gegner 
der Selbstverwaltung spielen 
und danit der Gegner der Eman- 
zipation der Arbeiter. Der Text 
Versteht sich nur als HIT. 

eine Arbeitsgrundlage, die die 
kollektive Diskussion und Ver- 
tiefung des Begriffs und der 
Praxis der Selbstverwaltung er- 
lauben soll. 


Bea 
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REFORMISMUS 
Und 


SELBSTVERWALTUNG 


indem 


‚nkämpfe abzublogen, 
sie an die Arbolter einige 
Brotkrunen verteilen (Illusion 
der Verantwortlichkoit und Ent- 
scheidungsmöglichkeit auf völlig 
2weitrangigen Gebioten), machen. 
Sie Super-Profite und verschir- 
fen die Unterdrückung gegen dio 
Krüfte der Arbeiterklasse, die 
au künpferischaten sind. Die 
Mitbestimmung und anders Formen 
der Beteiligung zielen darauf 
ab, den Arbeitern einen Naul- 
korb anzulegen, sie an ihrer 
eigenen Ausbeutung teilhaben 
u lassen. Diese berauschenden 
ldeen haben mit der Selbatver- 
waltung nicht das geringste zu 
Noch trügerischer sind die An- 
wendungeformen der !Selbstver- 
altung' in Ländern wie Jugos- 
lavien oder Algerien. Dort wird 
nicht mehr von Mitbestimmung 
gesprochen, sondern klipp und 
klar von wirtschaftlicher und 
politischer Selbstverwaltung 
der Gesellschaft. 

die Selbstverwaltung 
.atliche und ant) 
hierarchische Praxis definiert. 


Für uns libertäre Kummunisten 
st die Selbstvervaltung oder 
kollektive direkte Verwaltung 
sine wosontliche pruletarische, 
antihlerarchische, antistaatli- 
che und antikapitalistische 
Praxis. Mit aleser Definition 
gelingt es uns wesentlich leich- 
Tor, einigen sugenannten 
"Solbstverwaltungs® = Vorschlä- 
gen, den Wind aus den Segeln 

Zu nehmen. 


Zunlichst 14Dt der antikapita- 
1istinche Inhalt der Selbat- 
Verwaltung die Vorstellung 
von "Toilnahmer üder "MLtb 
Stimmung" in Nichte auflösen, 
die den Kapitalisten au teuer 
sind. Die Arbeiter Mieden sich 
durch diene Konzepte nicht ver- 
jarschen und lohnen diese Idee 
ab, die glauben machen will, 
315 Bosse und die Arbeiter 
könnten gemeinsam die Betriebe 
Verwalten. Es kann hier keine 
Zuaammenarbeit geben zwischen 
denen, die ausbeuten und die 
Macht’ in Händen halten und do- 
‚non, die ausgeboutot worden und 


nur ihre Arbeitskraft benitzen. 
In dieser Hinsicht sprachen dio 
Beispiele aus Schweden und Wost- 
deutschland für sich. 


ai 
an der Nacht ist, die Nitbestin- 
mung in die Praxis umsetzt, kann 
In fostatellen, daß dies In 
keiner Weise dis Strukturen der 
Ausbeutung der Arbeiter verän- 
dert. Im Gegenteil, die gı 
würtige Lage zeichhet sich durch 
Sin starkes Anwachsen der Ar-- 
beitnlonigkeit aus, dureh vach- 
Inde Inflation, durch eine hö- 
here Zahl an Streiks usw. Es 
Sind nuch immer dieselben, die 
tatsächlich die Nacht haben 
(besitz an Pruduktiunamittein, 
wirtschaftliche und Finans- 
Macht, politische Macht). Und, 
während sie versuchen, die 
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Das bedeuter, daß die Soldat“ 
Yaltung nicht von oben dekr. 
tiert werden kann, sondern von 
der Mania ausgehen muß = Je 
düch in diesen Ländern Findet 
genau das Gegenteil statt. Da; 
Führt sehltedlich dahin, dad 
in ein’und derselben Gesellschaft 
!solbntvorwaltete Sektoren’, 
"Vorstantlichte Selturen! und 
sogar 'privatwirtschaftliche 
Sekten? nebeneinander bestehen 
und sich gegenseitig Kunkurranz 
machen. Man stellt schließlich 
Tont, dab die hierarehinche 
Struktur des Staaten, der die 
Politische Nacht innshat, den 
"ooibatvorvalteten Sektor! un- 
tor ihrer Bürokratie zerdrückt, 
zugunsten d 

mas oder di 
Wieder herrscht nieht Selbst“ 
Yaltung, sondern kapitaliseiache, 
Mitbestimmung, allerdings dien- 
mal verkleidet. © 


Weiter, was schlagen uns die 
Linke unä äußerste Linke in 
Frankreich vor? Vom P.S.U. 
(Ainkssuzialistische Partei), 
der von 'Arbeiterkontrolle Dis 
hin zur Sorlalistischen Selbst- 
Verwaltung' sprieht, Uber einen 
Teil der Surinlistiächen Partei, 
dis hin zu den diversen truim- 
kistinchen und linkaradikalen 
Sekten, überall herracht die 
"auto Seihstvervaltungsparule!. 
Jedoch stellt auch nieht eine 
einzige dieser Parteien das Pro- 
Diem echt: wer wird die Macht, 
haben? Die in ihren Klansen- 
strukturen organisierten Arbei- 
tor uder din eine oder andere 
dleser Parteien ala Leiterinnen 
eines "Sozialistischen Staafes'? 


Alle diese Parteien haben nur 
ein Ziel: die Eruberung der 
Stantogevalt. Da wir aber“ 
sagt haben, dad die Selbatver- 
Yaltung ankistaatlich int, kann 
Sie nur vom Willen der Basis 
urganinierten aller Arbeiter 
herkummen und nicht von einem 


el krentoxt. Die Stantamacht 
ist, allein schen durch Ihre 
Natır der Todfeind der Selbat- 
Organisation der Arbeiter und 
danit auch der Selbstverwaltung, 
Das zwingt uns festzustellen, 
dad diese Parteien mır ihre 
Schlagworte den Winsehen der 
Arvolter anpassen, tatnlchlich 
Aber die Gegner der Selbat- 
Saltung bieten. 


Die marxiatisch-leninistische 
Insorie den demakratischen 
Zentralismis {st die Basismacht 
aller Arbeiter. Die Geschlehte 
kehrt une, daß es in einer Ge- 
sellschaft keins doppelte Horr- 
Schaft geben kann, und daß die 
zentrale und hierarchlache 
Nacht des Staates, wenn sie 


nicht zerstört wird, niemals 
Sihe andere Macht alsser Ihrer 


Sigenen zulassen wird, 


Die Kritik an den verschiodenen 
"Seibstvervaltunge'-Projakten, 
dia wir geleistet haben, darf‘ 
3Öypeer/niönt zu der Nine 
Yleiten, dad die Selbatver- 
Yaltung unvervirklichber sei 
Sder auch mur, daß wir uns mit 
Geduld wappnon müßten und eine 
Unbestiamte Zeit auf das Auf- 
Brechen der "Wahrheit! warten 
müßten, die einzig und allein 
Aus den Gehirn Irgondeines Ge; 
Dies entspränge. 


Tatsschlich sind nur die Arbei- 
ter, die den Reichtum produ- 
zishen, ale as gesnmte Wirt, 
Schaft im Gang m, auch de 
Veränderung der Gesellschaft 
zum guten Ende zu führen. Wir 
Sind der Meinung, (daD die Arbei- 
ter dazu in der Lage sind 

soibst zu produzieren, die Nix‘ 
Schaft selbst zu ergahinieren 
ad selbst zu planen und damit 
den Bedürfniasen aller gerecht 
24 werden unter wesentlich hü- 
horen Bedingungen, als sie die 
Esgenwärtige hierarchische Or- 
ganisation der Arbeit darstellt, 
te nur dem Genstz des Profits 
Igchorcht und die eine Sinnlo- 


sigkeit erzeugt, deren Erzeug- 
nisse wir heute sehen. 


Das Niehtvorhandensein von Bos- 
son, von Chefs, bedeutet nicht 
Unordnung, wie’ man uns glauben 
machen will. So kann man vor- 
horsehen, dab die Gesellschaft 
den wird, die in Pabrikräten, 
von den Bauern, die in landwirt- 
Schaftlichen Kooperativräten 
zusanmengsschlossen sind usv- 
Alle revolutionären Erfahrun- 
gen der Vergangenheit haben die- 
Sen Willen der Massen bewinsen, 
aich selbst zu organisieren, 
Ausserhalb von Parteien. Jede 
Meser Strukturen drückt die 
uneingeschränkte Macht der Ba- 
nis aus, vor allem in Form der 
Vollversammiung und dureh das 
Prineip des Wechsels, durch Do- 
logierte, die Jederzeit abwähl- 
bar sind’und dle nur den Auf- 
trag haben zu koordinieren und 
vorzubereiten. 


Die Libertären Kommunisten ha- 
bon ae Wahrheit ebensowenig, 
pachter vie alle anderen. 
Sekhaıb setzen wir koin 'Pro- 
gramm! vor (fontes und starren), 
Gh von Kanpf der Arbeiter 
losgsiänt int. 


Die Seibstverwaltung int, wie 
Wir gesehen haben, in Syatem 
das andere ausschließt. Sio 
kann nicht neben irgendeiner 
anderen wirtachaftiichen und 
politischen Struktur herbente- 
hen in derselben Gesellschaft, 
Vor allem aber ist sie unver- 
einbar mit dem Privatkapitalis- 


Liamus (( 
und des Ostens). 


Dor Aufbau der Selbstverwaltung 
ist deshalb erst nach einer Ho« 
volution möglich, die endgültig 
alle Privilegien'und ihre An- 
hünger verniehtet, der einzigen 
Möglichkeit, mit dem Kapitalt, 
mus aufsuräumen, der sich mit 
freundlichen Worten nicht ent- 
eignen 1äbt. Die Selbatverwal- 
tung kann erst dann bestehen 
nd Leben, wenn die Ausbeutung 
und die sorlalen Klassen abge- 
schafft und durch die Gleich- 
Hoit aller ernetzt sind. 


Währeng der revolutioniiren Über- 
gangszoit wird die Macht nieht 
ehr einer Minderheit gohöxen 
(Beurgeotsie, Dilrekratie, Techno- 
kratie), die auf die Vorualtung 
spozialiaiert ist, sondern allen 
in ihren Klassenstrukturen or- 
gantsierten Arbeitern (Arbeiter- 
Tüte, Fabrikkomiteos...der Name 
ist Ziemlich nebensächlien) 

Jeder wird die Möglichkeit ha- 
ben, sich auszudrücken, aber 
allöin bei den Arbeitern wird 
die endgültige Entscheldung 
Liegen. 


SELBSSTVERWALTUNG 


EIN KONKRET VERWIRK- 
LICHBARES ZIEL 


Die ©.F.D.T. hat schließlich 
als Gewerkschaft das Verdienst 
gehabt, dns Problem zu stellon. 
Man stellt Jedoch Fost, daß 
diese Gewerkschaft von unklaren 
Strömungen durchaotst bleibe 
una And ein Teil ihrer Führung 
#ich auf bürokratische Art der 
Sozialistischen Partei und dem 
gemeinsamen Programm der Linken 
nnihert, das völlig Trend der 
Selbstverwaltung gegenüber- 
Steht. 


informationen — tips — cartoons — 
und noch mehr so krams 


S Stadtzeitung für München 
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Denen, die vorgeben der hohe 
Grad an Technologie An der mo- 
detnen Gesellschaft verbiate 
sine derartige Verwaltung, ant- 
worten virı im Gegenteil, die 
modernen Mittel aur Verbindung 
und Kommunikation, vor allem 
die Informatik erlauben eine 
Tasche Erfassung und Planung 
der Bedürfnis: 

sich von selbst, dan auch die 
Hierarchie des Wissens fallen 
muß, d.h. die technische I 
Torhation mul allen Arbeitern 
vermittelt, von allen In der 
Vollversammlung diskutiert und 
kontrolliert werden. 


liegt, nachden oine kontrol- 
liorbare, nicht-bürokratische 
Struktur die Diskussion und 
Information auf allen Ebenen 


erlaubt hat, nennt ma: 


Selbstverwaltung in allen 
reichen des Lebens zum Düreh- 
Bruch kommen, nicht nur im Bo- 
Feich der Produktion. So wird 
Sie so verschiedene Gebiete un- 
Tassen wie Gesundheit, Trans. 
port aber auch Kultur, Freizeit, 
Grundlagenforschung usv. in ai- 
nem Wort alle Gebiete der 

Ischlichen Aktivität, Auf 
keinen Fall darf die Selbstver- 
waltung die Spaltungen und 
hierarchischen Beziehungen wie - 
derherstellen, die der Kapita- 
Yismis geschaffen hat, um sei- 
ne Macht zu erhalten (Trennung 
von Kopf- und Handarbeit, aber 
‚auch Trennung von Arbeit, Kul- 
tur, Froizeit, Sexunlitüt usw) 
Nan'kann sich im Bereich d 
Wohngebiete genauso organiaie- 
ron, wie in Bereich des Jetriebs 
oder der Felder. 


Die Selbstverwaltung, ein anti 
hierarchloches System, kann 
Strukturen nieht zulassen wie die 
der Armeo, der Polizei, des 
Parlaments usw. Doshalb treten 
wir für das bewaffnete Volk und 
gegen Jede Armoo ein, auch g- 
gen ale 'Rote As 


Schließlich muß man sich darüber 
VöTLig klar nein, daß ein aol- 
Ches System Innerhalb der Gren- 
zen eines einzigen Landes nicht 
durchführbar ist, zu einer Zeit, 
in der oin multinationaler 
Kapitalismus dio Ökonomie aller 


Länder in einem weltweiten 
System aufs engste verschmilst. 
Die Theorie vom 'Sozialiemus In 


einem Land' int alberner als 
Jomeie zuvor. Ein Land, das al- 
lein eine derartige Revolution 
durchführen würde, wäre sehr 
rasch zur Isolierung verdannt 
und mtißte zuschen, wie seine 
Wirtschaft sabotiert wird. 
Folglich kann nur ein aktiver 
Prolotarischer Internationalia- 
mus eine solche Sackgasse vor- 
hindern. 


Diese Selbstverwaltung in allen 
Bereichen, die mit dem Mittel 
des libertüren Föderalismis 
Tunktioniert, und deren grobe 
Umrione wir soeben schematlach 
Jargestellt haben, muß zum 
vollständigen Kommuniomus oder 


LÜbertären kommunssmus führen, 


in dem die sorialen Kia) 
vollstundig verschwunden sein 
werden, und der dis kollektive 
Verwaltung und den freien Genuß 
aller Reichtümer der Welt durch 
die Arbeiter der gesanten Welt 
hodeutat. 


DIE SELBSTBESTIMMUNG 


DER KAMPFE 


Lip, Perrnaeya, Leloint Francais, 
Baignolet Farjon und zahllose 
weitere Kämpfe der Letzten Zeit 
erhalten in diesem Zusammenhang 
sine ganz besondere Bedeutung. 
Aıs die Kollegen von Lip sag- 
ten: "Wir produzieren, wir vo 
kaufen, wir bezahlen uns selbst! 
war ein gewaltiger Schritt in 
der Entwicklung dos Klansankı 
pfes getan. Sowohl die Bo: 
Als auch die autoritäre Links 
haben die Gefahr gespürt und 
allen getan, um den Kanpf zu 
brechen oder abzulenken. 
Demgegenüber haben die Arbeiter 
ihre Fühlgkeit unter Beweis g0- 
stellt, tatslichlich selbst zu 
verwalten. Dabei waren sie sich 
von Anfang an darüber im Klaren, 
48 ale Verwirklichung der 
Selbstverwaltung in einem kapl- 
talistischen System unmöglich 


dat. Die ungeheure nationale und 


internationale Solidarität, die 
dl Arbeiter von Lip orfahfen 
haben, zeugt davon, 

Aktion auf ein tiefe 
Bei den Arbeitern geantwortet 
Bat. 


Gegenüber denen, die nis ein- 
zige Alternative sich selbst an 
äi8" Nacht bringen wollen und 
danit das kapitalistinche Syaten 
Am Leben erhalten, steilen Haute 
die kämpfenden Arbeiter die 
Nacht der Dürckratinchen ung 
hierarchischen Apparate insPra- 
2"die nie gebunden halten 
Ana Ontyiekein radikale Kanpr- 
Yormın (wilde Streiks, direkte 
Nannenaktionen, Einspörrungen, 
tägliche Vollversamlungen, 
Streikkonitens nun gewerkschaft- 
Hichen Organ! orten und Uherga 
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Diese Strömung tritt nicht nur 
in spektakulären Konflikten auf, 
sondern stellt eine Erscheinung 
Und eine Konzeption’dar, die 
Sich rasch unter allen Ausge- 
beutoten ausbreitet- 


Weiter stellen neus Forderungen 
‚gleich viel mehr für alle, Ar- 
Boltavadingungen ..., die Onga- 
nisation und das Ziel der Arc 
beit in Frage, und damit auch 
das genante System, 

Diese trachten danach, ihre An- 
Gelegenheiten selbst in die 
Hand zu nehmen, verbreiten 

mohr oder veniger bewußt die 
Selbstverwaltung über alle De- 
zeiche 

Die Selbstbeatimming der Kinpfe 
ist koine Anvondung von vorge. 
Tertigten und formalen Schablo- 
nen. Sie bestimmt sich durch 
dis Leitung des Kampfes, durch 
di Gesamtheit der Arbeiter und 
nicht durch oläe Winderheit, sei 
05 durch die Geverkschaftascke 
tion, irgendeine andere Grup- 
pierüng oder ein gewähltes Sder 
icht gewähltes Koniten. Die @D) 
Basisontscheldungen sind das 
Ergebnis einen kollektoven Ro- 
f1exionsprozessen der Arbeiter 
in der Vollversammlung oder in 
Komissionen, ohne Jeden Aushäng, 
schild. Die Praxis dieser antın 
hiorarchfschen und egalltl, 
Demokratie int der sicherste 
Garant gegen die Spaltung und 
erlaubt en, die Einheit Und So- 
Hidarität gegen din Bosse zu er-. 
halten. 


Indem sie heute Ihre Ki 
selbst bestimmen, Lernen die 
Arbeiter, morgen die gosam 

Gesellschaft selbst zu verval- 
von und mit dieser Praxis wird 
das revolutionäre Selhstvorwal- 
tungsziol glaubwürdig. 


elek 


Erennede To Vu inc 5 Jet 


«.. DURCHS 
"WILDE KURDISTAN 


— NOCH EINMAL 


In der letzten Nummer der 
"BEFREIUNG" wurde auf den Sei- 
ten 17/18 ein Artikel mit dem 
Titel "Durchs wilde Kurdistan - 
heute" veröffentlicht. Wir 
juben, daß zu diesem Artikol 

jeder Beziehung Kritik ge- 
(bt werden muß und zwa; 

a) Seibstkritik der Redaktion. 
Wie kan os dazu, daD ein 
solch schwacher Artikel ver- 
Sffentlicht wurde. 

d) Kritik an den Karloruher 
Genossen, .die die Broschüre 
herausgaben, die als Grund- 
lage für den Artikel diente. 
©) Kritik an don Losorn der 
Zeitung. Bessere Mitarbeit, 
Zusendung von Artikeln und 
Kommentaren würden vorhin- 
dern, daß die Redaktion ziom- 
1ien’ort Mist als Lückenfül- 
ler nehmen muß. 
Wir wollen hier kurz zu den 
Punkten Stellung nehmen. 
Die Nummer 7/75 ist Anfang No- 
vonder erschienen. 
Yährleisten, dad dis 
Singehalten wurde 


her fest und verbindlich 


Drucktermin, Endredaktion usw. 
ausgemacht worden. Nun ergab 


Yen aber, dad’ ı Tag vor 
[3 Drucktermin ein Artikel 
Ne und dafür so schnel, 
wie möglich Brents beachafft 
Verden minte: Bio Redaktion 
hatte dafür 1 1/2 Seiten zur 
Verfügung, ale neben Tippen, 
Layrodt Und vielen mehr zusan- 
Mehgentelit werden mußten. 
Aenerden var die Redaktion we 
gen Krankheit einiger Genoasen 
ERL der Enirodaksien personell 
nicht vollzählig. Der Kodak 
Ylonstorss entschied daraufhin, 
Aus einer Nroschüre über Kur- 
dlstan einen Artikel ausaanen 
Sustückein. Später wurde das 
Unheil sichtbar, aber da var 
die Zeitung schon erschienen. 
Nun, In Prineip lot oo 3 
nicht schlecht über Kurdistan 
Zu berichten, erfährt nan ja 
Ch zur epkrliche Heidungen sun 
der bürgerlichen Presse, der 
Antike In der TBERREIUNG" 
Konnte abaz auch kaine Alter- 
native liefern: Da wurde ein 
Text vorgelegt, der unvernit- 
teit Aurkiets nd mancher Lo- 
Sen rnete afehr yo! s Adam 
Veltengeht. De Turden Jade Nen- 
2° Zahlen Angerührt, Jedoch 


über die Unterdrückung des Vol- 
ken und dessen Kampf wurde 
kein Wort gesagt. Es reicht 
nieht aus zu sagen, daß 70 & 
der Bauern kein Land und 30 % 
davn wiederum keine Arbeit: 
tiere haben. Das ist allos 
schön und gut, sagt aber nur 
wenig über konkrete Unterdrük- 
Isang und Ausbeutung aus! ( In 
der BRD besitzen 100 % dor Ar- 
beiter keine Fabriken; Zahlen 
sagen nichts aus) Über den 
Kanpf gegen Großgrundbesitzer 
und Fremdherrscher erfährt man 
Auch nichts. Wio sicht der 
Kanpf aus, geht or von den 
Bauern und Landarbeitern selbst 
aus oder wird er vielleicht 
vom Ausland angestachelt, da- 
mit die Kurden sich gogensel- 
tie vorheizen, die Großmächte 
jaber davon profitieren. So 
hatte man am Schluß eine Nen- 
ge Zahlen im Kopf, wußte aber 
dennoch nichts Konkretes über 
Kurdistan. Die Redaktion übe 
hiermit Selbstkritik. Wir mai- 
nen, daß os trots Strosaitus 
tion kein Grund ist, Lücken- 
füller solcher Art feinzusetzen. 
Wir werden uns in Zukunft mehr 
Mühe geben, solche Artikel 


Kritik muß aber auch an den 
Karlsruher Genossen geübt 
werden, die die Broschiire !Kur- 
Sistan! herausgaben. Auch hieF 
winmelt cs von Zahlen und Sta- 
tstiken. Es wird über das 
irakische und türkische Kur- 
distan berichtet, doch hier 
erschöpfen sich äte Fakten in 
Geschiehtazahlen. Uber die Un- 
terarückung, den Widerstand, 
den pulitischen Standpunkt 

ger Widerstandskünpfer - über 
dns tügliche Leben - wird 
niehtasgesagt. Wir glauben, 

dad solche Broschüren, vor 


allem, wenn sie den Anspruch 
haben, Volkspreishefte zu 
sein, die aus anarchistischer 


Sieht berichten, wenig dem 
"unbedarften" Nurmalbürger 
vermitteln. Da muß er schon 
Paralellen zwischen sich und 
dem Kurden schen, er muß kun- 
kret die Ausbeutung und Unter- 
drückung sehen. (Ein Genusse 
im Betrieb argumentiert den 
Kullegen gegenüber doch auch 
nicht nur mit Statistiken, 
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sondern setzt an der tigli- 
Chen Unterdrückung an.) Wir 
glauben, dad die Broschüre 
Yhren Zueck verfehlt hat, 
sie niemanden etwas aus 
Zum Schluß müssen wir 
euch, d.h. den Loser der "DR- 
FREIUNG® kritisieren. Nanch- 
mal int eure Mitarbeit - wie 
halt Oktober/Novomber - wirk- 
lich nicht berauschend. Die 
FDEFREIUNG" int ja nicht die 
Zeitung eines Vereins, sondern 
"30 meinen wir - soll von al- 
ion Lesern getragen werden. 

Das heißt Unterstützung durch 
Artikel, Kritik, Vorschläge, 
Verkauf’der Zeitung und Geld- 
‚spenden. Wir hoffen, daß aus 
dlesen Mißgeschick In der letz- 
ten Ausgabe, alle etwas go- 
lornt haben! 


Eine reunütige Redaktion 


Anzeige 


Nicht jeden Buch 


ki gibt inner noch baut 
des wir auch Rücher und Plakate haben. 


ir können» 
Neider kein Villen, auch kein 
his Trenker oder Hedwig Courths-Mahler, 
Aber andere Schriften 


ber die Theorie und Praxis der Anarchaten, 
‚r anarchistäschen Arbeiter- 


bewegung, sorlalrevolutionäre Gedichte, 
bald auch nach freiheitliche Rorane. 


Mark Twain oder DELL haben wir auch nicht, 
in vielen Läden gibt es unsere Schriften 
oder einfach unverbindlich ein Verzeichnis 
Antordern. 


VERLAG FREIE GeorLuschArt 
6 Frankfurt 10 
Post£ach 180192 


te nicht glauben, 


nur enttäuschen, wir haben alt 


BUNDESWEHR- 


DISKUSSION 


Seit 1967 etwa gibt es in der 
BRD eine stark wachsende Be- 
wegung, die die Bundeswehr als 
Sowohl außenpolitische als 

auch innenpolitische Unter- 
Grückungsmaschinerie erkennt. 
Die damals am Anfang stohende 
Polttisierungswolle, die noch 
stark davon ausging, notwen- 
ige Veränderungen auf merali- 
schem Wege durchsetzen zu kön. 
‚nen, propagiert den Boykott 

der Bundeswehr. Doch je stärker 
ker diese Bewegung wurde, de- 
ato härter griffen die Nutz- 
nieder der BW durch. 


Anfangs 
die gleichen Kampagnen über 
die "Notwendigkeit", wie zur 
Einführung der BW 1956, be. 
gründet durch die außehpoli- 
Tische Gefahr. Da jedoch zur 
gleichen Zeit die Notstandsge- 
jetz eingeführt wurden, die 
für die Bundeswehr innenpoli- 
tische Aufgaben vorsah, hatten 
die Kampagnen keinen großen 
Effekt. Als nächstes wurden 
die 'Gewissensprüfungen” ver- 
schärft, um so weniger gı 
Achickte und standfeste BW- 
Gegener auszusortieren. Durch 
diese härteren Maßnahmen 
sahen sich viele nicht aner- 
kannte KDVier gezwungen, Be- 
fehlsvorweigerung zu begehen 
oder zu desertieren - also 
beide Nale wahrscheinlich in 
den Knast zu wandern oder als 
den bequemeren Weg nach Ber- 
lin zu gehen, vo man Ja nicht 
genustert werden kann und 
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auch der Einberufungsbescheid 
(sofern nicht in der BRD er- 
halten) ungültig ist. Gegen 
die Verschärfung setzen sich 
dis KDV-Verbände mit der Kan- 
Pagne 'Artikei 4.3" des Grund- 
Techt schützen, die in fast 


TEIL 7 


allen Städten stattfand. Da- 
neben wurden EN-Ausstellungen 
besucht, wo man Flugbiätter 
verteilte, mit den Besuchern 
und Soldaten diskutierte 

und auf die Möglichkeiten der 
Verweigerunghinwies. Edenso 
kreute man bei Musterungen, 

un die direkt Betroffenen zu 
informieren. Es wurden Schu- 
lungskurae eingeführt, wo zu- 
künftige KDV-Berater über die 
gängigen Prüfungsfragen, wie 
Auch über die gesetzlichen Mög- 
lichkeiten informiert wurden, 
die dann später in ihren Heimat- 
orten einige Stunden in der Wo- 
Che Interessenten über ihre 
Möglichkeiten aufklärten. Da- 


neben ist es noch wichtig, daß 
viele Gruppen regelmäßige 
Treffen durchführten, in denen 


die Notwendigkeit der KDV-(Anti- 
Bundeswehr) Arbeit in einem ao- 
Seilschartischen Zusamsenhang 
gestellt wurde, d.h. Machtver- 
hältnisse in der BRD, Veränder- 
ungsmöglichkeiten usw. Auf 
diese Weise wurde bei vielen 
kritisches Bewußtsein geweckt 
und das Bedürfnis nach Verände- 
Fungen über das Problem der 
DW hinaus. Zu diesem Zwecke be 
schäftieto man sich mit theo- 
Tetischen Kritikern wıe Marx, 
Engels, Lenin (Stalin aller- 
dings nicht) und begann auch 
Andere Probleme aus dem Lebens- 
bereich aufzugreifen wie Kon- 
suszwang, Entfremdung der Ar- 
beit, Ausbeutung usv., wodurch 
man vom herumdsktern an eines 
Syaptom zur gesantgesellschaft- 
lichen Kritik kam. Spätestens 
zu dem Zeitpunkt, als pan diese 
Zusammenhänge erkannte und ein 
Teil der Bewegung durch Zu- 
Sammenstöße mit der Srantama- 
Schinerie daran 'legale' Unver- 
änderlichbarkeit einsah, (ein 
anderer Teil versuchte und ver- 
Suchte mittels pöstchenheische- 
rei an den Hebel zu kommen und 
Wird selbst korrumpiert), stellt 
Sich die Frage nach der Arbeit 
in der BW, um diese bei zwangs- 
läufig kommenden Auseinander- 
setzungen nicht vollständig 
gegen sich zu haben. Dazu kummt 
Asch, daß die Rekruten größten- 
teils aus den unteren Sehich- 
ten kommen und man es nicht 
versäumen darfdiese ebenso wie 
am Arbeitsplatz, auch in der 

SW anzusprechen. Selbatver- 
Ständlich liegen Gefahren in 
der Arbeit innerhald der BW, 
denn auch die Führung versucht 
Fiehtiger ihres Herrschafts- 
Instrumentes, entgegenzuvirken. 
Es können Befehle und Einsätze 
auf den Zersetzer zukommen, die 
mit seinen Vorstellungen un- 
Vereinbar sind und ihn somit 

In den Knast uder gar vur ein 
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Kriogsgericht bringt, Dennoch 
ise’Sie DW ein zu yichtige 
Tnstsusent und auch Lebensbe- 
Heich vieler Menschen, um dio- 
Sen gunz'den Bereich der Herz. 
Schengen zu überlassen. Wer 
diesen zu gefährlich wird, 
Yandert aueh im 'ziriien! Le- 
Penstnreish 1m den Knast, = 
also somit lediglich sine Fre 
Be der Notwendigkeit und der 
Slgenen Einsatzbereitschaft. 
Außgerdem, seibet wann die 
eisten den Dienst‘ mit der 
Waffe verweigern würden, die 
Alternative Yäre sin Freie 
Yilligenheer, das, wie schen 
Yieie Beispiele zeigten, wer 
Sontlich rlcksichesfoser vor- 
geht (keine Interensengleiche 
Host mit den Ardeitenden) und 
Ahren Dienstherven loynlar E8- 
genüberateht = denn khnpfen int 
fir Beruf. 


FANAL * 


ANTMLTARISTISCHE ZEITSCHRET, 


Wie wichtig der antinilitari- 
Stische Kampf let, haben wir 
In Jüngster Zeit in Chile und 
Portugsl gesehen. Eine intak- 
20 Armes, bereit sich überaig 


und gegen jeden einsetzen zu 
'st eine stündige 


eigene Bevölkerung, 
BE Problematik antinilätari- 
Atlscher Arbeit, die Verbrei- 
Yan antiniliseristischer 
Hartung in Volk, erfordert 
Allen Ständigen organisier- 
Yen hoimungsnustausch, 
In’ae'herten hat die Zeitung 
FAxaL uezu beigetragen. Jetzt 
Eihe Sie’vor finanziellen 
SiS persaneilen Schvierigkei- 
efönsen, beteiligt such mit 
Artixein, heift are Zeitung 
Au veförsiten, sammelt unter 
Aueh Geld zur Unterstützung. 
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